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Zum Geleit 

l\1it der vorliegenden Schrift wird wiederum eine naturwis­
senschaftlich ausge1ichtete Reihe in unserem Kreis begrün­
det. Als die erste derartige Schriftenreihe können die drei 
Hefte der "Schriftenreihe der Natur- und Heimatfrew1de" 
der Ortsgruppe Neustrelitz des damaligen Kulturbundes zur 
demokratischen Emeuemng Deutschlands in den Jahren von 
1953 bis 1957 angesehen werden. In ihnen wurden drei 
Wanderrouten beschrieben. nämlich eine rund um den Zier­
ker See, eine über Zwenzow bis in den Raum Sl!hwarz und 
die dritte von Neustrelitz nach Hohenzie1itz. Es waren die 
allgemeinen Schv:ierigkeiten, die der Fortführung der Reihe 
im Wege standen. Autoren der drei Hefte waren Walter Kar­
be und Walter Gotsmann. Mit dem Tode Walter Karbes 
1956 fehlte wohl auch eine Triebfeder zur Fortsetzung. 
Die zweite Reihe kam 1973 durch die Fachgrnppe für Natur­
schutz " \\'alter Gotsmann " zustande. Der Start gelang rela­
tiv leicht. wenn man von der Bedingung absieht, bestimmte 
Abhall(Uungen unbedingt zum Abdruck zu b1ingen. Ohne 
diese Akzeptanz wäre die Gebmt der Schriftenreihe "Labus" 
gescheitert: Bis 1977 erschienen 7 Hefte. allerdings mit im­
mer g1ößer weidenden Sclrnierigk.eiten. Die zum Druck be­
nötigten Geldmittel konnten recht unkompliziert vom Rat 
des Kreises beschafft werden. Schwieriger war dagegen die 
Erlangung zuufichst der Satz- und dann der Druckgenehmi­
gung, schließlich die Bereitstellung des Papiers. Ab 1978 war 
eine kmzzeitigt: Fortführung der Reihe nur möglich, indem 
sie in eine bezirk.soffene umgewandelt wmde. Aber nach 
sechs Heften. <lie nun einen anderen Titel t,ugen, war es 
auch damit vorbei. Auch die Bezirksleitung des Kulturbw1des 
bekam kein Papier mehr zur Fortsetzung. Diese zweite Reihe 
stellte in zahheichen kurzen Aufsätzen Forschungsergebnisse 
der Naturschi.ilz<.>r lies Kreises vor. Ihr Ziel bestand In erster 
Linie darin, den Naturschutzgedanken zu verbreiten und 
Mitstreiter zu ge\'vin.nen. 
Nun e1folgte der dritte Anlauf, diesmal vom neuen Natur­
schutzbnnd Deutsch1aml e.V. mit seiner Kreisgmppe Neu­
strelitz. Wir wollen uns mit dieser Reihe für den Erhalt der 
bedrängten Landschaft mit ihren Pflanzen und Tieren einset­
zen. In e1ster Linie wollen wir uns an die Einwohner unseres 
Kreises wenden. weniger an die Touristen. Wir möchten, daß 
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diejenigen, die als Abgeordnete aller Ebenen tätig sind, die 
Verantwortw1g in der Wirtschait Tragenden Wld alle, die sich 
für Adler und Eulen, Fischotter und Siebenschläfer, Kreuzot­
ter und Schildkröte, Schmetterlinge und Käfer, aber auch 
Orchidee und Farn, Baum und Strauch verantwortlich fühlen, 
die Hefte dleser Reihe mit Gewinn lesen und die in ihr ent­
haltenen Gedanken umsetzen helfen. 

Erwin Hemke 
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Naturschutzbund Deutschland e.V. 
Kreisg1uppe Neustrelitz 

Neus trelitz,den 27.2.1992 

An die 
Abgeordneten der Stadtverordnetenversammlung 
von Feldberg 

Werte Abgeordnete ! 

Wir, die Mitglieder des Nalurschutzbundes Deutschland e.V. 
im Kreis Neust1 elitz. die sich oftmals bereits seit vielen J ah­
ren für die Bewahrung der heimatUchen Flora und Fauna 
einsetzen, verfolgen mit großem Interesse die gegenwärtige 
Diskussion zum Naturpark Feldberg-Lychener Seenland­
schaft. 
Wir kö1me11 nicht wrhehlen, daß es um mit Sorge erfüllt, 
wenn die Schutzgebiete und ihr Umfeld in Frage gestellt 
werden und sich hier und da negative Entwicklungen anbah­
nen können. Diese Sorge veranlaßt uns, an Sie diesen Brief 
zu richten und die .Bitte zu nußem, Ihr Mandat zum Wohle 
der Feldbe1ge1 Land,;chaft einzusetzen. 
Naturc,k.undung untl Naturschutz haben im Feldberger 
Raum eine ungewchnHch weitreichende Tradition. Bereits 
1816 wurde e1kannt. daß der Sprockfitz nicht nur eine Be­
sonderheit Feldbergs, sondern ganz Norddeutschlands ist. 
Die "Heiligen Hallen" erregten ebenfalls schon in der Mitte 
des vorigen J ah1 hundcrts die Aufme1k.samkeit. Der Großher­
zog Georg von l\lecklenburg-St1 elitz verfügte ihre Schonung, 
was als die eiste Landschaftsschutzmaßnahme in diesem Ge­
biet anzusehen ist. Die Seen fanden ebenfalls früh die Auf­
merksamkeit naturverbundener Bürger. Mit Fug und Recht 
kann man heule sagen. daß die Seen und Wälder schon zu 
einer Zeit als wertvoll'C' Bestandteile der Heimat erkannt wur­
den, wo noch in anderen Gebieten Mecklenburgs viele Jahr­
zehnte bis zum Einse~zen von Schutzmaßnahmen vergingen. 

So ist es nur folge1ichtig, daß der Naturschutzgedanke, wie 
er sich im ersten deutschen Naturschutzgesetz von 1934 nie­
derschHigt, hier auf fruchtbaren :Boden fiel. Die "Heiligen 
Hallen" \\1.11 den als erstes Schutzgebiet im Kreis 1938 gesi­
chert, ein J alu darauf der Schmale Luzin. Ein drittes Schutz­
gebiet wurden die Rosenberge. Am 25.7.1939 erhielt das 
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Feldberger Gebiet den Status eines Landschaftschutzgebietes. 
Mit diesen vier Reservaten gehörte der Feldberger Raum zu 
den am umfangreichsten gesicherten Landschaften im dama­
ligen Mecklenburg. Nur an der Küste gab es zu jener Zelt 
stellenweise einen ähnlich ausgeprägten Naturschutz. Diese 
Ansätze eines komplexen Naturschutzes konnten im 2. Welt­
krieg zwar gehalten, aber nicht weiter ausgebaut werden. 

Bereits 1947 gab es neue Aktivitäten. Durch eine Schutzer­
klärung vom 23.6.1947 wurde der Schloßberg gesichert. Dem 
engagierten Wirken des späteren Ehrenbürgers der Stadt 
Feldberg R. BARBY ist es zu danken, daß die Naturerkun­
dung vorangetrieben wurde und ein außerordentlich hohes 
Niveau erreichte. Es entstanden die Reservate Feldberger 
Hütte (endgültige Sicherung 30.3.1961), Hauptmannsberg, 
Schmaler Luzin mit Hullerbusch, Sprockfitz, Conower Wer­
der (11.9.1967) und Krüselinsee (8.1.1975). Die Ausweisung 
dieser Schutzgebiete verlief nicht konfliktlos. So war Anfang 
der fünfziger Jahre vorgesehen, das gesamte Terrain des 
Hauptmannsberges mit Pappeln zu bepflanzen. Der Wert des 
Hauptmannsberges als ein Glanzpunkt der Feldberger Land­
schaft wurde völlig verkannt. Was hätte Feldberg verloren, 
wenn R. BARBY und W.GOTSMANN diese Entwertung der 
Erholungslandschaft zwischen Carwitz und Hullerbusch nicht 
verhindert hätten und der Auseinandersetzung aus dem Weg 
gegangen wären? 
Nicht wenige Sorgen bereitete der Schmale Luzin. Um 1960 
tummelten sich auf diesem und dem Breiten Luzin 120 Mo­
torboote. Es bestand das Ziel, statt einer Reduzierung und 
schrittweisen Beseitigung der Motorboote diese auf 150 zu 
erhöhen (Protokoll der Naturschutzkommission der Stadt 
Feldberg vom 4. Mai 1961). Ein Fremdkörper im Reservat 
war die Luzinhalle. Trotz Einspruch durch den Naturschutz 
war sie ausgebaut worden. An der Luzinhalle war ein Laut­
sprecher installiert word~n, dessen Ausv.-irkungen man bis in 
den Hullerbusch vernehmen konnte. Wie dem bereits ge­
nannten Protokoll zu entnehmen ist, lehnte die Stadtverwal­
tung sowohl eine schrittweise Verminderung der Anzahl der 
Motorboote ab, wie auch die Beseitigung der Luzinhalle. Der 
Motorsportbetrieb auf dem Schmalen Luzin ·wurde als exi­
stentieller Volkssport für Feldberg angesehen. 

Der Lautsprecher an der Luzinhalle verschwand, denn die 
Proteste nahmen zu. Es konnte auch nicht verwirk.licht wer-
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den, den Schmalen Luzin immer mehr mit Motorbooten zu 
belasten und ihn schließlich zu einer Rennst1ecke werden zu 
lassen. Nach langem Kampf konnte ab etwa 1962 eine neue 
Naturbetrnchtung Fuß fassen. Der Rat des Bezirkes Neu­
brandenbmg e1klärte mit seinem Beschluß Nr. X-5-10/62 
das Feldberger Gebiet zu einem Landschaftsschutzgebiet 
(15.4.1962). Aber noch 1966 wurde die Luzinhalle erweitert. 
1968 wurde dann das Befahren des Schmalen Luzin mit Mo­
torbooten verboten. Die Bedenken einiger Feldberger, daß 
das Verschwinden der Motorboote vom Schmalen Luzin eine 
Beeinträchtigung des Erholungswesens sein \"ürde und Ur­
lauber wegblieben. hat sich nie bestätigt. Die Feldberger 
Landschaft hat durch diese Maßnahmen, die zunächst sehr 
unpopulär waren, beträchtlich an Attraktivität gewonnen. 

Auf Betreiben der Naturschützer regelte der Rat des Krei­
ses Neust1elilz 1972 den Motorbootverkehr auf allen Gewäs­
sern des Kreises neu. Der Rat des Bezirkes übernahm 1975 
die im Kreis Neustrelitz praktizierte Verfahrensweise und 
verfügte eine Neuregelung für den ganzen Bezirk. Auch dies 
ging nicht konfliktlo-: ab. Der Beschluß sah vor, daß ortsan­
sässigen Besitzern von Motorbooten eine befristete Ausnah­
megenehmigung erteilt werden konnte. In Feldberg erhielt 
jeder, der ein t,,Ioto1 boot betreiben wollte, diese Genehmi­
gung. Somit \vtuden 152 "Ausnahmegenehmigungen" erteilt! 
Auf Vernnlassung des Naturschutzes wurde eine Korrektur 
durchgesetzt. Nichtansässigen Bootsbesitzern v.,urde die Aus­
nahmegenehmigung entzogen. Dem Vorsitzenden des Rates 
des Kreises wurde wegen Umgehung des Bezirksratsbe­
schlusses eine Rüge ausgesprochen. Die Luzinhalle envies 
sich immer mehr als Störfaktor in der Landschaft. Die Kü­
chenabwässer gingen trotz Auflagen zur Veränderung des 
untragbaren Zustandes weiter in den See. Um diesem Dilem­
ma zu entgehen. wu1 de unter t,lil}achtung der Schutzbestim­
mungen vom 28.1.1969 im Frühjahr 1977 eine Fahrbahn vom 
Parkplatz zum Seeufer gebaggert. Sie erfüllte die ihr zuge­
dachte Aufgabe nicht. da die leeren Fäkalienfahrzeuge zwar 
hinunterfahren konnten, nicht aber voll beladen wieder berg­
auf. 

In den Jahrrn 1975-77 erfolgte die Erarbeitung eines 
Landschaftsplanes für das Feldberger Gebiet. Federführend 
war das Büro für Teuito1ialplanung des Bezirkes Neubran­
denburg. Er wurde auf dem 1. Landeskulturtag des Bezirkes 
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Neubrandenburg am 22.5.1977 der Öffentlichkeit vorgestellt 
und am 14.12.1977 durch den Rat des Bezirkes zur verbind­
lichen Arbeitsgrundlage erklärt. Damit lag erstmalig für ein 
Gebiet der mecklenburgischen Seenlandschaft ein komplexes 
Werk der Landschaftsplanung und Landschaftsentwicklung 
vor. Nicht alle Zielstellungen konnten verwirklicht werden, 
jedoch ist unbestreitbar, daß der Landschaftsplan Feldberg 
eine Reihe positiver Entwicklungen ausgelöst und gefördert 
hat. Die Luzinhalle wurde gesperrt und abgerissen. Die 
Landnutzung an den Seen begann sich langsam zu wandeln. 
Ende der achtziger Jahre begann eine Aktualisierung. 

Mit der Wende 1989 begann ein neuer Entwicklungsab­
schnitt auch in der Landschaftsplanung. Als das herausra­
gendste Ergebnis dieser Zeit betrachten wir das Vorhaben, 
Landschaftsplanung und Landschaftsentwicklung durch eine 
ständig arbeitende Institution umsetzen zu können, dem 
Gremium Naturpark Feldberg-Lychener Seenlandschaft. Da­
mit ist zunächst ein Niveau erreicht worden, an das die Na­
tur- und Umwaltschützer frilherer Jahre nicht im 
entferntesten denken konnten. Wir sehen es als normal an, 
daß in der Startphase dieses Ent'1.1cklw1gsabschnittes Proble­
me entstehen, die nicht sofort geklärt werden können. Ein 
Prozeß des Oberdenkens bisheriger Positionen ist unum­
gänglich. 

Wir meinen, daß die Stadtvercrdneten von Feldberg, ja alle 
Bürger in dieser Landschaft und weit darüber hinaus, sehr 
froh sein müßten, daß dieser Naturpark immer mehr Gestalt 
annimmt. Die sehr frühe Ausweisung von Naturschutzgebie­
ten, die Ausdehnung von Schutzbestrebungen auf die gesam­
te Landschaft durch die zweimalige Erklärung zu einem 
Landschaftsschutzgebiet (1939 und 1962), der Landschafts­
plan von 1977 und viele andere kleine Schritte waren gewich­
tige Abschnitte auf dem Weg zu einem ständigen Organ der 
Landschaftsplanung und -entv.,icl'Jung, wie es sich gegenwär­
tig in Form des Naturparks herausbildet. 

Wir appellieren an die Abgeordneten, den im Entstehen 
begriffenen Naturpark Feldberg-Lychener Seenlandschaft in 
diesem Rahmen zu sehen und sich dafür einzusetzen, daß er 
die ihm zugedachten Auf gaben Lmmi:!r besser verwirklichen 
kann. Nun ist in Feldberg eine Diskussion entstanden, die in 
der Fragestellung gipfelt, ob das Land so einen Naturpark 
überhaupt braucht. Wir möchten darauf mit einem klaren 
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"ja" antworten. Wir. die Mitglieder und Mitstreiter des Na­
turschutzbundes Deutschland e.V. mit ihrer Kreisgruppe 
Neustrelitz, haben uns am 27.2.1992 ausführlich mit diesen 
Dingen befaßt und kamen überein, das Bemühen der Auf­
bauleitung des Naturparks voll zu unterstützen. 

Es gab und gibt in der Feldberger Landschaft eine Reihe 
von Fehlplanungen. nicht nur in Bezug auf Naturschutzge­
biete. Weithin bekannte Fehlplanungen waren die Luzinhalle, 
die Forellenmast im Carw:itzer See, der Melkstand am 
Hechtsee, die als Fremdkörper von Canvitz v.irkende Siloan­
lage, die Siloanlage unweit Schönhof in unmittelbarer Nähe 
zu einem der letzten reproduktionsfähigen Vorkommen der 
Europäischen Sumpfschildkröte in Norddeutschland. Neue 
Vorhaben fmden eine scharfe Kritik und Ablehnung. Um es 
nicht zu weiteren Fehlentwicklungen kommen zu lassen, ist 
die Betreuung der Feldberger Landschaft in Form eines Na­
turparks ein zu begrüßender Schritt. 

Erwin Hemke 

Vorsitzender der Kreisgruppe 
Neustrelitz des 
Naturschutzbundes Deutschland e.V. 
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Die Umweltministerin 
des Landes 

Mecklenburg-Vorpommern 
Abt. -Lt:-. tlaturscnut:: 

- o-. u,..........,.,,'"" oe, uaoc, ~c.~4-VOf'DofNnHn., -
Scnlo4s&td• 1-1. 0 • U.$0 Schwe"" 

:;aturschutzbunä Deutschland e. V. 

~reisgruppe Noustrelit:: 

~udi-~rndt-Str. 14 

o - 2080 Neustrelitz 

VIII 2/ 

5321 . 3-IIPA 6 

Betr.: Geplanter tlaturpark Feldberg 

578 612 

0·2150 !lchwe,..n 
Scht11ft11r110e 6•t 

-; Sctt••nn 
T•I•••• 
T• IH 

25.3. '?2 

Bezug: Ihr Schreiben vom 13.3. 92 (eingegangen 23.3. 92) 

Sehr geehrter Herr Hemke! 

S :1-0 
Scfl--•""' et 17 -'1 
n:,o, 

Für Ihr o. a. Schreiben danke ich Ihnen sehr. Mit Ih::-em Sn'!f an 

die Stadtverordnetenversammlung von Feldberg unterstüt~en Sie mein 

Mliegen, den geplanten Naturpark ~bzusichern. Dies wi::-d siche::-­

lich nur über eine möglichst breite Akzeptiinz in der Bevölkerung 

und besonders auch bei den Kommunalpolitikern erreicht werden kön­

nen. Ich danke Ihnen daher für Ihre Initiative sehr und hoffe mit 
Ihnen, daß sie erfolgreich sein wird. 

Demnächst werde ich den Landra~ des Krel.ses Neustrelitz tretfen, 
um auch mit ihm diese Fragen zu erörtern. 

Mit freundlichem Grua 

im~g 

(R~~_;:- -



Podiumsdiskussion in Feldberg 

Wozu ein Naturpark in der Feldberger Seenlandschaft'? 
F,ldborg 11::B/UH) Zu ctnor Podl• 

um.uh~kuu1on \lbrr dtc Ouunsbe--
1<ehl1s11n" du N•rnrpo1ko, Folrl­
Lcr11•L)·<hencr S«nlandsch•h und 
Jie lmher durch do»en Aulbaustob 
soleisi.to At b•t1 h•non u,n Don• 
ners1111obcnrl Jlo Fddbol'!ler St•dl• 
\·•t•r w:1:l•\Jcn. livkonuncn wuron al• 
··•• ~o Besucher sowie llut ~•nnc1,1or 
Luti 'folchCischor tSl'D), Or. Pelor 
\\'rrn,ck•, Ldtor d,s AuCbaustabn 
du Natul'l'orkes und weitete Vortrc• 
ter des s1„thchen und kn:,sllchcn 
UmwcltamtCl, dos Schwcrlner Um­
weltm1n111enums und des Natlo• 
n1lparl<1mtu Mccklenburg-V<>r• 
pommern. 

In einem Vonras sing Herr Dr. R•• 
bius, Abteilungslotttr tm Schwort• 
ncr lnr..cnministenum zunachst noch 
einmal auf den Bosntl dos Natur­
parkos •1n. Nach d,m Naturschuti-
1•u•• handelt H steh dabei um 
rroßraumta• Ceb11te, in den,n sich 
Natur- und Londschah11ch1111ge­
b1e1c behnde.n. Rt1ll1irrb1r 1st ein 

solcher rerk donn, wenn zum tinen 
der polnische Wille der Kommune 
und des L.andkrcm; duu vot·h•n• 
,ltn u,t, ium :.ndc~n. w~nn eine ur-
1:.amsotonscha Bctrcuung und Cl.!'• 
stallun~ eines ,okhcn Porkcs 
~u,uUlndun knnn 'und wenn xurn 
dntltn hierzu Una1111dl1 Mlttcl ,ur 
Ve, l~gun~ ~ut,llt wrrclen konnten. 
l!olm tl•turp•t k rohlucrij-1.yohcncr 
Seonl1ndsch11t handele es sich noch 
um kcintn bestehenden sondern um 
einen ~•planten N•turp~rk. Derzeit 
beshlnden kelnt au!a:r\?1chendtn l11.n­
tlrs;no11llchon Regelungen boz~g­
fah des Naturschu12c;. Der Entwurf 
einer Naturparkverordnung wurde 
erarbeitet. Sie solle im ,weiten 
Halb1ahr 199~ verabschiedet wer· 
den .. Dr. Robius 1ußorte sich auch zu 
der 'l'lmoche, daß geconuber den 
~titubeitern des Aulbaust•~• und 
dtr N1tion1lparkverwaltun11n steh 
Millluuen htrnche, 1'l1nun11en und 
Pro1okte orhlellon dloso ledlgllch zur 
Kenntnisnahme., Witderholl hatten 

sich Abscnninunr,s.miinGe! htr::ausqt• 
stellt.Rabiu1 sieht keine Vol'l'!llth• 
lung zum Na l\Jri,ork, r.1b1?r r1n1~~ 
V(lrtc1lc in di1.:scm .... ~n,;cbot .. th:s 
Landes. Su "" ein Bcrotunc•11rcm1• 
um vor Ort flnonzlcrt worden und 
wurden fur Pfle;e und EnLwlek• 
lun~•m•llnuhmcn Ciddcr ~crdti:c• 
stellt. Dir Abtollun~slo,tvr uus dem 
Umwollm1nl1tcr1um verw1„ uuch 
daroul, JaJ er es als pomlv emp{Ou­
d,, doß die Modrow-Rog1oruni: 
,ctnenm N, uonol- und Natul'l'•rks 
lnsiolllert habe. Er stellte auch lest, 
d•ll noch kein Kontepl vom AuCbou­
stab vor!Oge, Stondortlcnkung sei 
1hm:h den Naturpark nicht vo111•••· 
hen, sondorn lcdlghch ß•r•tung 

Dr. w~rn1cke verw1.:s Jn seinem 
Vortrag daroul, dail os 11ch bei dem 
als Naturpark ceplunten Cobiet um 
•in bod•utsamcs Naturschulzi:eblet 
handele, In dem sich \'lele bedr~hte 
Pflanzen- und Tlerart1n bollna•n. 
Die Entwlcklun, \'Or Ort wo!I• man 
nicht beh,ndem, sondern (ordern 

n1itinte d,~r ~-'- 1h:i cJc1 nu:U~ui1a.t>a1 
u,,rcc1 'TIC'lllcr T\.h,hf11chtr b•n,: 

cl:.1\'nn au~. d,,ll )IC,h ullc kümmur.i,,. 
µcl:t :!.l'h lntch.·:.,1:.-rtcn n..id, \!!!'r 
\\'-:nric der lkc.i1.!1.1tuni; d1.r rc1,,:t1lkn 
und cmrn.JH~'-'n l„tncbthi1h iln Be• 
n:tch ruhllwq: bcwudt .;cw"'·~, n 
Wiin:n 01.!r• lhlr1;,~11!:t1\trr ,·,·twu-s 
oller Olu,:h 1h1r1o1uf, et.au L'IJ1 r.11n,n11u·n 
G''!:Vn ,He ~lllJ1 Vt.•tlt•r 11u th:h bc­
stjntlc, tlJ m.1in lJl:an,r 1n kt:ln)ltr 
W',:l'"c 1n die /,tLl.'11 dtr lia,1itutton 
n1H e1nbczu~cn ,..,urdcn wDrc .. ~1Jn 
bo{Orchtc na..:J1 d1.n \\'orten Lmz: 
T<lchC,schtrs. d•II die fl•turpark• 
\'CrwaUun; ubcr dit kummuno1h: 
Strukiur\'t-l"\\'~lllln5: 1c~1cren kenne, 
wn1 bis zu rinor sdim ,uerkonntm 
Rolle at. Ent,cr.csdung,ori:an ausgu• 
h·Ql wtrc1-.-n konne: Ocr Lt.:llcr des 
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Kranichrast an der 
Schwanhavel 

Erwin Hemke, Neustrelitz 

Neben den alljährlich bel uns brutenden etwa 40-50 
Kranichpaaren verweilen an mehreren, wenig von Menschen 
aufgesuchten Plätzen nichtbrutende Tiere und schließlich Fa­
milien. Seit 1978 erfolgt dazu eine Materialsammlung der 
Neustrelitzer Naturschützer, die hier als eine vorläufige und 
teilweise Auswertung mit dem Ziel publiziert werden soll, auf 
Gefährdungen hinzuweisen und Gegensteuerungen zu erläu­
tern. Dabei handelt es sich um die Auswertung der Beobach­
tungen an rastenden und zum Schlaf platz einfliegenden 
Trupps der Monate Mai bis Dezember. März- und Aprilbe­
obachtungen blieben unberücksichtigt, desgleichen offen­
sichtliche Durchzüge, also Trupps in großer Höhe. 
Insgesamt liegen zu diesem Sachverhalt 203 Mitteilungen vor, 
von denen 102 den Raum südlich Wesenberg betreffen. Die 
Registrierung der Trupps in diesem Gebiet umfaßte 8860 In­
dividuen. Allerdings muß einschränkend gesagt werden, daß 
die Truppgröße in offensichtlich 68 Fällen geschätzt wurde. 
Für 34 Mitteilungen ist eine Auszählung als sicher anzuneh­
men. Die Schätzwerte können aber als recht genau angese­
hen werden, da dieser Vorgang zumeist bei rastenden VögeL, 
erfolgte. Die Gesamtsituation bei den rastenden Kranichen 
läßt sich für das Kreisgebiet wie folgt skizzieren. 

1. Beständiger Rastplatz 

Im Raum südlich Wesenberg, also beiderseits der Schwanha­
vel in den Plätlinwiesen mit dem Nordteil des Plätlin tmd den 
Feldern um Ahrensberg sowie Hartenland bestand im Beob­
achtungszeitraum ein sehr stabiler Rastplatz. Von Mai bis 
August hielten sich die Vögel tagsüber vorzugsweise in den 
weiten Wiesen an der Schwanhavel auf, hauptsächlich auf 
den Koppeln, in denen die Rinder die Vegetation kurz hiel­
ten. Ab September kam als Nahrungsraum die Feldmark ins­
besondere um Hartenland hinzu. Waren zunächst 
abgeerntete Kartoffel- und Maisfelder Anziehungspunkte 
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für die Kraniche, so kamen ab O.k.tober die frisch bestellten 
Getreidefelder hinzu. 

2. Unbeständige Rastplätze 

Unregelmäßig besetzte Rasträume wurden nördlich Mirow 
und östlich Fel<.lberg aufgefunden. In manchen Jahren waren 
sie nicht oder nur kurzzeitig besetzt, dann aber zuweilen in 
ungewöhnlich hoher Kopfzahl. Die Ursache für die Unbe­
ständigkeit ist in den Schwankungen der Wasserstände der 
Schlafgewässer zu sehen. Kam es im Raum östlich Feldberg 
als erschwerend hinzu, daß sich die Ansammlungen über vier 
hier aneinandergrenzende Kreise erstreckte, so fehlte es im 
Raum Mirow an geeigneten Mitarbeitern. 

3. Weitere Äsungsräume 

Die Kraniche vom Rastplatz im Naturschutzgebiet Nonnen­
hof kamen teilweise zur Nahrungssuche in den Raum Usadel 
und Wanzka. 

Die Besetzung des Rastplatzes an der Schwanhavel 

Im Mai ka.rn es bereits zu sehr vereinzelten Ansammlungen, 
insgesamt drei mit 6, 10 und 15 Vögeln. Es ist un.k.lar, ob es 
sich wn noch nicht geschlechtsreife Vögel handelt oder um 
Tiere, die ihr Gelege verloren, die die Landschaft an der 
Schwanhavel aufsuchen. 
Im Juni hatten sieben Trupps bereits folgende Kopfstärke: 3, 
13, 15, 18, 20, 22 und 28. Denkbar ist auch hier das Zustan­
dekommen de1 Trupps durch Gelege- oder Jungenverluste 
bei den Brutpaaren der Kleinseeplatte. 
Für Juli liegen zv,:ar nur fünf Mitteilungen vor, die aber 
durch ihre Individuenzahl Beachtung verdienen. Sie betragen 
8, 30, 32, 39 und 60 Tiere. Eigene Beobachtungen ergaben, 
daß die Trupps sich noch ausschließlich aus Alttieren zusam­
mensetzten. 
Vierzehn Beobachtungen belegen einen Anstieg im August. 
Ilöchstznhlen waren 84, 3x60, 57, 54 und 50 Vögel. Auch 
hier fehlten nach eigenen Beobachtungen noch Jungvögel. 
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Für den September gab es 30 Meldungen. Die Höchstzahlen 
betrugen 160, 2x150 und 140 Tiere. Zumeist hielten sich um 
100 Kraniche im Gebiet auf, darunter vereinzelt Jungtiere. 
Vermutlich erfolgte zu dieser Zeit die Zuwanderung von Paa­
ren, die in der Umgebung erfolgreich brüteten. 

Im Oktober sind beträchtliche Schwankungen registriert wor­
den. 24 Meldungen nennen 100 - 200 Tiere. Höchstzahlen 
waren um 360 bzw. 234 Vögel am Schlafplatz. Auffallend war 
bei den wenigen Auszählungen der geringe Junganteil von 
etwa 10 - 15%. 
Nur noch 11 Meldungen belegen den Fortbestand des Rast­
platzes im November. Fünf N achwelsen in der 1. Dekade 
stehen fünf in der 2. gegenüber. Die Letztbeobachtung da­
tiert vom 24.11.1978, an dem noch 70 Vögel angetroffen 
wurden. 

Landschaftsänderungen im Beobachtungszeltraum 

Es erfolgten folgende Landschaftsänderungen: 
- Bau der Stallungen der Jungrlnderanlage am Wege Wesen­
berg-Wustrow, 
- Bau eines Plattenweges von diesen Ställen nach Ahrens­
berg, 
- Uferbefestigung der Schwanhavel mit Reisigfaschinen, 
- Vertiefung der Gräben am Ostufer des Plätlinsees, 
- Ausgrenzung des Uferstreifens am Ostufer des Plätlinsees 

aus der Koppel, 
- teilweise Grünlandumbruch mit Neueinsaat. 
Vom VEG Färsenproduktion wurden Jungrinder auf den 
Koppeln gehalten. Diese Landschaftsänderungen erfolgten 
ohne Konsultation mit den Naturschutzmita:rbeitem. Man­
nigfache Bedenken, daß der Rastplatz aufgegeben würde, be­
stätigten sich bisher nicht. 

Eingeleitete Schutzmaßnahmen 

Befürchtungen kamen 1990/91 auf, die eine Sicherung des 
Nordteils des Plätlinsees als Naturschutzgebiet als geboten 
erschienen. Sie ist beantragt. Eine Koppelnutzung, z.B. durch 
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Jungrinder, schadete dem Platz bisher nicht und ist daher 
zur Erhaltung des deutlich bevorzugten Rasens nötig. Solan­
ge der Plattenweg nur als Wirtschaftsweg genutzt wird, ist si­
cher die Beunruhigung der Vögel gering, zumal die Bauweise 
keine hohe Geschwindigkeit zuläßt. Sie darf aber im Interesse 
der scheuen Kraniche nicht zu einer Straße ausgebaut wer­
den, die Geschwindigkeiten von mehr als ca. 30 km/h er­
möglicht. 
Es trat ein Interessent für einen Flugplatz auf, welchen er am 
Rande der Niederung errichten wollte. So eine Einrichtung 
darf auf keinen Fall weder in der Niederung noch in der nä­
heren Umgebung entstehen. Bekannt wurde weiterhin die 
Absicht, am Südufer des Plätlinsees einen Campingplatz zu 
errichten. Er hätte zwar außerhalb des neuen Naturschutzge­
bietes gelegen, jedoch wäre zu erwarten, daß durch Segler, 
Surfer und andere Erholungssuchende soviel Unruhe in das 
Schutzgebiet hereingetragen worden wäre, daß um den Fort­
bestand des Kranichrastplatzes zu fürchten ist. Der Kreisvor­
stand des Naturschutzbundes Deutschland erhob deswegen 
Einspruch gegen diese Maßnahme. Um die Weiträumigkeit 
der Niederung zu erhalten, wurde in einem ABM-Katalog 
nur die Bepflanzung des Plattenweges soweit angeregt, wie er 
am Walde entlang führt. Der durch die Koppeln führende 
Abschnitt soll danach ohne Baumbepflanzung bleiben. Ideal 
wäre es, wenn der Weg aus Betonplatten nicht mehr benötigt 
würde und eine Entfernung erfolgen könnte. Für den Kra­
nichrastplatz am Plätlin wäre dies ohne Zweifel ein großer 
Gewinn. 
Es gilt. die Entwicklung sowohl in der Niederung als auch am 
See ständig im Auge zu haben, wozu die Fo1tsetzung der 
Datensammlung zum Kranich und zu anderen geschützten 
Arten gehört. Um eine optimale Auswertung der Kranichbe­
obachtungen zu ermögllchen, ist die Notiernng des Beobach­
tungsdatums, aber auch der Lokalität wichtig. 
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Fischottertod auf unseren 
Straßen 

Erwin Hemke, Neustrelitz 

Unsere Straßen exweisen sich zunehmend als Todesart für 
die Fischotter. Ein unexwarteter Anstieg der Unfälle im Win­
ter 1991 /92 ist Veranlassung, Schutzmaßnahmen einzuleiten. 
Bevor wir sie jedoch einleiten, ist eine gründliche Analyse 
nötig. Es gilt herauszufinden, an welchen Stellen Fischotter 
mit Vorliebe die Fahrbahn überqueren wollen und dabei zu 
Tode kommen. Zwar sind in den Unterlagen des hiesigen 
Naturschutzbundes zahlreiche Fundbeobachtungen festgehal­
ten worden, aber Unfälle auf den Straßen gab es nur in ge­
ringer Zahl, so daß zumeist eine exakte Fundortbeschreibung 
fehlt. Hier steht also noch eine umfangreiche Arbeit vor uns. 
Unfallschwerpunkte scheinen die B 96 von der Kreisgrenze 
im Süden bis zum Nonnenbachtal bei Usadel sowie die B 198 
von Neustrelitz bis Carpin zu sein. Auf den anderen Straßen 
kamen in den vergangenen Jahrzehnten offenbar weniger 
Otter ums Leben, so daß diese Straßenabschnitte Priorität bei 
Abwehrmaßnahmen haben. 

Abwehrmaßnahmen könnten wie folgt aussehen: 
- Errichtung von Sperrzäunen an den Stellen, wo Otter viel­
leicht durch Geländeformen (Furchen?) Wechsel ausbilden 
zur Ranzzeit, also in den Wintermonaten. Solche Sperrzäune 
sollten wandernde Otter zu bereits vorhandenen Durchlässen 
führen, die gegebenenfalls funktionsfähig zu machen wären, 
- bei Neubauten oder Rekonstruktionen sollten an Gefah­
renpunkten unbedingt Durchlässe geschaffen werden. Ange­
sichts des in Aussicht genommenen Ausbaus der B 96 ist 
Elle geboten, die Wildwechsel zu erkennen, 
- es wäre zu testen, ob Wildabwehrmittel zum Erfolg führen, 
also umherstreifende Otter vergrämen. 
In einer Tabelle und einer übersichtssk.izze wird der Kennt­
nisstand zu den Unfallstellen dargelegt. Aus dem Raum 
Nonnenbachtal sind detaillierte Angaben leider nicht zu er­
langen gewesen. Wir bitten darum, daß zukünftige Funde 
überfahrener Fischotter, aber auch anderer Todesursachen 
dem Neustrelitzer Naturschutzbund mitgeteilt werden. 



- 18 -

Die Geschäftsstelle befindet sich gegenwärtig in Neustrelitz, 
Rudi-Amdt-Str.14, Tel. 3517. 

Skizze der B 96 un<l B 198 mit den Fundorten Uberfahrener 
Fischotter 
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Detaillierte Angaben zu Totfunden 
Nr. Fundort Einzelheiten 

1 50 m nördl. des Weges Winter 1989/90 ein starker 
von der B 96 nach Otter überfahren(J .Schadow) 
Blumenholz In der Nacht vom 31.12.91/ 

1.1.92 dort wiederum ein 
nahezu ausgewachsenes Tier 
überfahren (J .Schadow) 

2 Abfahrt zum Tiefen ?.1.1992 ein Otter über-
Zinow an der B 198 fahren gefunden (H.Sendel) 

3 Heckenhaus an d.B19811.11.1991 ein altes Otter­
weibchen überfahren 
(H.Sendel) 
An dieser Stelle wurden 
nach 1970 drei Straßenopfer 
gefunden (H.Sendel) 

4 etwa 200m nördl. der 31.10.1991 ein Exemplar tot 
B 96 nach Godendorfer auf der Straße gefunden 
Papiermühle (Hartwig) 
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Aktivitäten für den 
Naturschutz am Plätlin 

Heinz Sensenhauser, Wesenberg 

Der Plätlinsee liegt mit etwa 3.5 km2 Wasserfläche nordöst­
lich von Wustrow in einem mit vielen schützenswerten Bioto­
pen ausgestatteten Landschaftsteil des Landkreises 
Neustrelitz. Ober einige bemerkenswerte Aktivitäten der 
Kreisgruppe des Naturschutzbundes Deutschland und des 
Schulzentrums Wesenberg für den Schutz der Natur in die­
sem Gebiet soll nachstehend berichtet werden. 

5. Havelexpedition vom 5. bis 9. Juni 1991 

Für natrninteressie1te Schüle1innen und Schüler des Land­
kreises NeustrC'litz im Alter von 14 bis 16 Jahren war mit 
dieser Veranstaltung die Möglichkeit geboten, die Flora und 
Fauna der Plätlinniederung und der Insel Hünenwerder im 
Plätlinsee unter fachl~undiger Leitm1g zu e1forschen. 
Bei de, Beslimmungsarbeit vor Ort machten sich die Teil­
nehmer mit Pflanzennamen und vielen Vogelarten bekannt, 
ergründeten die lebensnotwendigen Umweltbedingungen und 
die sich daraus ergebenden Auf gaben zur Erhaltung und 
Pflege der Biotope im Beobachtungsgebiet. 
Träger der seit vier Jahren durchgeführten Veranstaltung wa­
ren das Schülerfreizeitzentrum Neustrelitz und der Natur­
schutzbund Deutschland, Kreisgruppe Neustrelitz. 
In bewährter Zusammenarbeit stand den Teilnehmern das 
Zeltlager des Schulzentrums Wesenberg am Ostufer des Plät­
linsees zur Ve1fügung. 
Teile der Expedition waren Radwanderungen in die Umge­
bung des Plätlinsees, zum Gründlingsmoor und zu einer Rei­
herkolonle. Mit Ruderbooten wurde der Plätlinsee befahren, 
es wurden auf Sandbänken Steinpyramiden wieder aufge­
schichtet, Wasservögel trocknen hier gem ihr Gefieder und 
sind dabei gut vom Ufer aus zu beobachten. 
Auf der Insel Hünenwerder gab es interessante Hinweise auf 
frühere Besiedlungen und Erkenntnisse über notwendige, 
jährliche Pflegemaßnahmen. 
Zum Lagerleben gehö1 te auch das abendliche Lagerfeuer. 
Besuche de1 Elte1 n und Geschwister zur Abschlußrunde bei 



- 21 -

Kaffee und Kuchen. Die Schülerinnen und Schüler berichte­
ten stolz von ihren Erlebnissen und Erfahrungen. In der Ta­
geszeitung des Landkreises erschien ein von den Teilnehmern 
verfaßter Artikel, der sicher weiteres Interesse an dieser Ver­
anstaltung in diesem Jahr wecken wird. 

Projektwoche des Schulzentrums Wesenberg 1991 

Für die Kinder der Klassenstufen fünf und sechs wurde im 
Juni 1991 eine Projektwoche durchgeführt. Diese Unter­
richtsform fand jeweils von Montag bis Mittwoch im Zeltla­
ger des Schulzentrums Wesenberg am Ostufer des Plätlinsees 
statt. Es wurden Arbeiten zur Erhaltung des Lagers selbst 
und Aufgaben zur Erkundung des Plätllnsees und der Flora 
und Fauna seiner Umgebung übernommen und mit viel Spaß 
und Eifer durchgeführt. 
In der Uferzone des Sees wurden Pflanzen, Vögel, Reptilien 
und Fischarten bestimmt. Eine gute Vorbereitung, die sich 
auf ähnliche Veranstaltungen in den letzten Jahren stützte, 
gewährleistete nachhaltige Eindrücke aus dem Naturerleben. 
Auf dem See selbst galt es den Lebensraum Wasser zu er­
kunden, dazu wurden Geräte der Schule zum Sammeln und 
Bestimmen von Kleinlebewesen und Pflanzen eingesetzt. Bei 
Vermessungsarbeiten konnten die Schüler Erfahrungen ma­
chen über zweckmäßiges Verhalten zur Wassertiefenbestim­
mung nach vorgegebenen Orientierungspunkten. 
Detaillierte Projektkarten und viele neue Erkenntnisse für die 
Teilnehmer waren das Ergebnis dieser naturverbundenen Un­
terrichtsform, die ihre Fortsetzung auch in diesem Jahr fin­
den wird. 

Sommerlager des Naturschutzes nLutra'91 n vom 28.-30.6.91 

Im selben Gebiet, wie in den vorangestellten Berichten be­
schrieben, fand das 15. Sommerlager der Kreisgruppe des 
Naturschutzbundes Deutschland "Lutra'9 l n statt. 
Die Bezeichnung "Lutra" wies auf das Vorkommen des 
Fischotters in der Plätinniederung hin. 
Die übemachtung der 30 Teilnehmer erfolgte wie in den 
vorangegangenen Jahren in eigenen Zelten. Für gemein­
schaftliche Veranstaltungen standen den Naturschützern zwei 
gruppeneigene Zehrunannzelte zur Verfügung, die trotz des 
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fast das ganze Wochenende anhaltenden Dauerregens die 
Durchführung des vollen Programmes ermöglichten. 
Den Kranichbeobachtungen aus der Deckung des an das 
Nordufer des Plätlinsee angrenzenden Waldes am Freitag­
abend schloß sich eine Exkursion zum Naturschutzgebiet 
Grundloser See am nächsten Tag an, auch wurde der Insel 
im See ein Besuch abgestattet. Mittelpunkt des Lagergesche­
hens war eine mit Gästen, darunter dem Bürgermeister von 
Wustrow, Herrn Nafe, dem Tierarzt Herrn Dr. Pollak. und 
seiner Gattin sowie Wustrower Einwohnern geführte Bera­
tung über die der Landesregierung vorgeschlagene Unter­
schutzstellung des Nordufers des Plätlinsees und seiner Ufer­
zone einschließlich angrenzender Wiesenflächen als NSG. 
übereinstimmend ·wurde der Schutzwert dieses Gebietes ge­
würdigt, die vorgeschlagenen Maßnahmen fanden volle Un­
terstützung der Beratungsteilnehmer. 
Besonde1er Dank galt dem Schulzentrum Wesenberg für die 
fv1öglichkeiten, die Zeltplatzeinrichtungen zu nutzen und dem 
Rehabilitatlonzentrum Arensberg für die Mittagesseneinnah­
me in dieser Einrichtung. 
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Angebotskatalog für Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM), 
durch die Naturschutzaspekte berührt werden 

Der Katalog nennt Aufgaben, an deren Realisierung Vlir ein 
besonderes Interesse haben und wo wir fachliche Anleitung 
anbieten. 

1. Pflegearbeiten in NSO, FND und schützenswerten Bioto­
pen 

1.1. Naturschutzgebiet Grundloser See 
- Abzäunung des NSG am Wege Belower Teerofen und 
Ahrensberg aus Naturmaterialien (Derbholzstangen), um auf 
diese Weise den Schutzstatus herauszuheben; 
- Beräumung des Ufers (verrottete Bretter u.a.). Dabei die 
empfindlichen Torfmoosbereiche nicht zerstören. 
Fachliche Beratung: Klaus Ridder 

1.2. Naturschutzgebiet Rotes Moor 
- Absperrung der Wege im NSG, insbesondere gegenüber 
Autofahrern; 
- Bootsreste am Süduf er beseitlger 
Fachliche Beratung: Klaus Ridder 

1.3. Flächermaturdenkmal Plätlin (Damnitz-Eck) 
- Ausllchtung des Baum - und Strauchbestandes 
Fachliche Beratung: Klaus Ridder 

1.4. Flächennaturdenkmal Heegesee 
- Ausllchtung im Zentrum des Moores 
Fachliche Beratung: Erwin Hemke 

1.5. Flächennaturdenkmal Hügel südlich der Woblitz 
- Rodung aller Gebüsche bis auf einen Randstreifen, wobei 
die Steine verbleiben (Diese Pflegearbeiten sind nur in der 
Zeit von Nov.-Febr. möglich, um die dort vorkommenden 
seltenen Pflanzenarten nicht zu beeinträchtigen 
Fachliche Beratung: Heinz Sensenhauser 
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1.6. Quellbereich Ostufer Plätlinsee 
- Auslichtung und Beräwnung 
fachliche Beratung: Klaus Ridder 

1.7. Kuppe südlich Woblltzsee 
Bis auf geringen Rest Bäume roden und damit für die 
Ansiedlung seltener Trockenrasenarten vorbereiten 
Fachliche Beratung: Heinz Sensenhauser 

1.8. Swnpf porst bei Pelzkuh! 
- Kief em stark auslichten und Moor beräumen 
Fachliche Beratung: Klaus Ridder 

2. Pflegearbeiten in Alleen und bei Naturdenkmälern 

2.1. Alte Landstraße von der Abzweigung B 198/ Klein 
Trebbow über Ahrensberg bis kurz vor Strasen 
- zusammengebrochene Bäume (Weiden), die nicht mehr zu 
sanieren sind, entfernen und neue Weiden setzen 
- stabile Weiden zu Kopfweiden schneiden 
- Lücken mit eir~heimischen Arten bepflanzen, vorzugsweise 
Kastanie, Linde, Eiche und Weide, dazu Sträucher, wie 
Hagebutte, Weißdorn und Bocksdom 

2.2. Bepflanzung Landweg von Wustrow nach Neudrosedow 
- Bepflanzung mit einheimischen Arten 

2.3. Bepflanzung Plattenweg durch die Plätlinniedernng 
- Bepflanzung mit ein.heimischen Arten, dabei etwa 500 m 
beiderseits der Schwanhavel freilassen 
fachliche Berntung: Klaus Ridder und Heinz Sensenhauser 

2.4. Einzelbäume auf Feldern und Wiesen sowie Ödland 
- Unterholz soweit entfernen, daß der Kronenraum nicht 
mehr beeinträchtigt wird 
- evtl. Nachbarbäume entfernen 
Fachliche Beratung: Klaus Ridder und Heinz Sensenhauser 
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3. Objekte der öffentllchkeitsarbelt 

3.1. ErschließW1g des Wolfsfanges am Wege Zwenzow 
- Fußweg anlegen 
- Schilder anbringen 
Fachliche BeratWlg: Heinz Sensenhauser 

4. Absperrungen von Sandgruben 

4.1. Sandgrube Wustrow 
- Brutbereich für Uferschwalben erhalten 
Fachliche Beratung: Heinz Sensenhauser 

5. Anlage von Radwegen 

5.1. Radweg von Wesenberg nach Zwenzow 
5.2. Radweg von Wesenberg ab Wendisch Tor in Richtung 
Mirow 
5.3. Radweg von Wesenberg ab Siedlung in Richtung Kein 
Quassow und weiter nach Lindenberg 
Fachliche Beratung: Heinz Sensenhauser 

Vor Arbeitsbeginn ist eine Abstimmung mit folgenden Be­
hörden nötig: 
- betreffende Gemeindeverwaltung 
- Bewirtschafter des jeweiligen Gebietes 
- Umweltamt des Kreises, Bereich Naturschutz 
- Staatliches Amt f. Naturschutz (nur NSG) 
- Nationalparkamt (nur Vorhaben im Nationlpark) 

ausgearbeitet: 
- Klaus Ridder, 2084 Wesenberg, Grabenstr. 8 
- Heinz Sensenhauser, 2084 Wesenberg, Am Labussee 8, 
Tel. 355 
- Erwin Hemke, 2080 Neustrelitz, Rudi-Amdt-Str. 14, 
Tel. 3517 
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• Zum Rothalstaucher im 
Landkreis Neustrelitz 

Holger Ringel, Neustrelitz 

In Mecklenburg-Vorpommern ist der Rothalstaucher un­
gleichmäßig verbreitet, worüber die folgende Karte Aufschluß 
gibt. 

Cit•~:11111: ~h~ (:S ,:r;) 
II · :7 (111 l':J 
~ • J t ( II, I ',) 
1) · 1<1~ fi.l _ _:r; l 

WOSTNEI und CLODIUS (1900) bezeichnen ihn als selte­
nen Brutvogel und 9.issen nur wenige Brutgewässer zu nen­
nen. Fi.h das Gebiet des heutigen Landkreises vennochten sie 
keine Angaben mitzuteilen, Jedoch führen sie aus, daß er 
nicht selten im südlichen Teil der Müritz brüten würde. 
KUHK ( 1939) gibt einzelne oder wenige Paare auf zahlrei­
chen Seen an und bezeichnet das Vorkommen als zerstreut. 
Bei den Brutgewässern erwähnt er u.a. Randteile und Neben-
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gewässer der Müritz, den Bürgersee, den Röd.liner See, Seen 
bei Ahrensberg und die Kratzeburger Seen. 
In der "Vogelwelt Mecklenburgs" (1987) nennt ZIMMER­
MANN einen Gesamtbestand von etwa 400 Brutpaaren. 
Seit 1972 sind in unserem Kreis 33-34 Bruten mitgeteilt 
worden, dazu Sichtnachweise von Nichtbrütern. 

Tabelle 1 

Jahr Anzahl der Jahr Anzahl der Jahr Anzahl der 
Brutpaare Brutpaare Brutpaare 

1972 0 1979 0 1986 5 
1973 0 1980 1 1987 7 
1974 0 1981 2-3 1988 2 
1975 0 1982 4 1989 0 
1976 0 1983 3 1990 0 
1977 0 1984 1 
1978 2 1985 6 

Für cüe Schwankungen lassen sich mehrere Ursachen nennen. 
Einmal war die Beobachtungsintensität unterschiedlich, so 
daß dadurch Lücken auftraten und dann gab es manche 
Ausfälle bei den Brutrevieren durch Wasserstandsschwankun­
gen. Die bis jetzt vorliegenden Beobachtungen lassen fünf 
Gebiete als am ehesten für den Rothalstaucher geeignet er­
scheinen. Es sind dies: 

- Krümmeler See: Hier wurden bis zu fünf Brutpaare festgestellt, 
wodurch sich der Hang zum Kolonlebrüten andeutet; 

- Boeker Teiche 
- wechselnde Brutplätze nördlich Neustrelitz 
- Gebiet um Röd.lin 
- Schlichter Moor 

Jährliche Bestandsschwankungen sind beim Rothalstaucher 
normal. Das Trockenfallen von vielen möglichen Brutgewäs­
sern, wie zum Beispiel dem Schlichter Moor, bewirken diesen 
Vorgang. Es entstand Anfang der achtziger Jahre durch die 
Verstopfung eines Dränagerohres. 1982 gab es die erste Rot­
halstaucherbeobachtung. Dies dauerte bis 1987, wo der Was­
serstand wieder zu sinken begann. Seitdem ist der 
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Rothalstaucher hier kein Brutvogel mehr. Flache vegetations­
reiche Gewässer sind unabdingbar für das weitere überleben 
in unserer Landschaft. Nach dem § 2 des Landesnatur­
schutzgesetzes von Mecklenburg-Vorpommern vom 
10.1.1992 sind die Brutgebiete zu schützende Biotope, was es 
in den kommenden Jahren auch zu gewährleisten gilt. 

Quellcnver,:eichnis 

1. Kuhk, R.: Die Vögel Mecklenburgs. Güstrow, 1939 
2. Wüstnei, C.und Clodius, G.: Die Vögel der Großherzogtümer 

Mecklenbu1g. 1900, Güstrow 
3. Zimmermann, W. (in Klafs, G. und Stilbs, J.): Die Vogelwelt 

Mecklenburgs. 1987, Jena 
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Zum Plan eines 
Golfplatzbaues am 

Hullerbusch 

Ingrid Ihrke, Lichtenberg 

Seit dem Sommer dieses Jahres sorgte in der Bevölkerung 
von Feldberg und unter den Abgeordneten der Stadt ein 
Problem für viel Gesprächsstoff, Aufregung, ja sogar für 
Vorwürfe über falsches Demokratieverständnis der gewählten 
Verantwortlichen. Worum ging es? Das Travel - Hotel im 
Hullerbusch - steht bei der Treuhand zum Verkauf bereit. 
Für dieses Objekt haben mehrere Bewerber Interesse bekun­
det. Der aktivste unter ihnen ist der Amerikaner Run OTTO, 
der mit seiner Bewerbung wn das Hotel auch ein Projekt 
vorgelegt hat. Dieses Projekt sieht den Ausbau des Hotels 
auf 60 Plätze vor sowie die Anlage eines Golfplatzes. Eine 
Trockenrasenfläche umrahmt von den drei Schutzgebieten 
Schmaler Luzin, Hullerbusch und Hauptmannsberg war dafür 
vorgesehen. Die Abgeordneten von Feldberg gaben die Emp­
fehlung, das Projekt zu prüfen. Nach der Besichtigung von 
Golfplatzanlagen und Hotels in den USA durch den CDU­
Landtagsabgeordneten CAFFIER und den Bürgermeister 
TEICHFISCHER wurde auf Einwohnerversammlungen in 
Carwitz und Feldberg der Bewerber als naturverbundener 
und integerer Geschäftsführer geschildert, der versprach, im 
Komplex 25 Arbeitsplätze zu schaffen. Der Bürgermeister 
ließ Sympathie für das Ottosche Projekt erkennen, zumal sei­
ner Meinung nach die Touristen nicht allein der schönen 
Landschaft wegen kämen, sondern ihnen auch etwas geboten 
werden müßte. Während sich in Carwitz mehrere Gewerbe­
treibende und Landbesitzer für dieses Vorhaben erwärmten, 
bildete sich in Feldberg eine Biirgerinitiative gegen das Golf­
platzprojekt am Hullerbusch heraus. Unter einem Protest­
schreiben waren über 800 Unterschriften Feldberger 
Einwohner. 

Dieser Initiative, deren Sprecher der Kunstmaler und Galerist 
Jürgen TIEDT war, ging es nicht grundsätzlich gegen Golf­
plätze Im Feldberger Raum. Aber die vorgesehene Fläche, 
eine offene Landschaft zwischen den drei Naturschutzgebie-
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ten, mußte aus Sicht des Naturschutzes abgelehnt werden. 
Neben der Bürgerinitiative wandten sich auch die Aufbaulei­
tung des Naturparks Feldberg-Lychener Seenlandschaft und 
der Fremdenverkehrsverein Feldberger Seenlandschaft mit 
Schreiben an die Umweltministerin des Landes r..Jecklenburg­
Vorpommem, um gegen den Standort des Golfplatzes zu 
protestieren. 
Das Gebiet ist reich strukturiert. Der erhöhte Zustrom an 
Kraftfahrzeugen und Menschen würde sich ohne Zweifel ne­
gativ auf die angrenzenden Schutzgebiete ausv.irken. Golf­
plätze sind teilweise intensiv kulturbetonte Flächen. Die 
"Greens", also die zentralen Bestandteile eines Golfplatzes, 
benötigen eine intensive Pflege wie Bewässerung, Belüftung, 
Düngung, Herbizide und fast täglich einen Grasschnitt. Jähr­
lich kommen also erhebliche Mengen Chemikalien zum Ein­
satz. Die f el<lbe1 ger Landschaft leidet an nicht wenigen 
Stellen an einer Obersättigung mit verschiedenen Nährstof­
fen. Unsere Seen werden durch einen Golfplatz an den Ufern 
nicht besser. Sie sind schon jetzt in einem kritischen Zu­
stand. 
Auf diese Gefahren machte in der Einwohnerversammlung 

am 22.10. J 991 in Feldberg der Kreisnaturschutzbeauftragte 
Erwin HEMKE aufmerksam. Er zitierte aus einem "Leitfaden 
zur landschaftsbezogenen Beurteilung und Planung von 
Golfanlagen" des Umweltministeriums von Baden-WUrttem­
berg und der Landesanstalt für Umweltschutz in Karlsruhe, 
wonach Golfplätze in Pufferzonen zu Naturschutzgebieten 
nicht angelegt werden dürfen. 
In der 22. Vortragstagung des Naturschutzes "Flora und 

Fauna '91" der Kreisgruppe Neustrelitz des Naturschutzbun­
des am 26.10.1991, wurde eine entsprechende Stellungnahme 
der Presse übergeben. Sie erschien 1m "nordkurier" am 

29.10. 1991 gekürzt, 1m" Vier-Tore-Blitz" ungekürzt. In der 
Stellungnahme v..urden auch große Bedenken zum Vorhaben 
Golfplatz am Wanzk.aer See formuliert. 
Die Umweltministerin Frau Dr. UHLMANN wies in ihrer 
Antwort da1auf hin, daß diesem Standort aus der Sicht des 
Naturschutzes nicht zugestimmt werden kann. Es wurden in 
der Einwohnerversammlung einige andere Standorte für den 
Golfplatz genannt, so z.B. das Terrain am Seharteisen. Aber 
auch dieser Platz ist nicht frei von Bedenken. Akzeptabel ist 
so ein Objekt im Raum Dolgen-Weitendorf. Hier würde er 
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eine Aufwertung der Feldberger Erholungslandschaft bedeu­
ten und vermutlich keine Beeinträchtigung geschützter Räu­
me nach sich ziehen. 

Ein Nachtrag 

Zur gleichen Zeit formierte sich in der Gemeinde Blankensee 
Widerspruch zu einem Golfplatzprojekt am Wanzkaer See. 
Der "Grüne Runde Tisch" aus der Wendezeit 1989 en­
gagierte sich dazu und nahm dazu Stellung. Die Kreisgruppe 
des Naturschutzbundes Deutschland e.V. wandte sich nach 
der Einwohnerversammlung am 18.11.1991 an die Umwelt:tl'J­
nisterin mit einem Einspruch. Eine Antwort war nach einem 
Vierteljahr noch nicht eLr1gegangen! 
Auch hier wurde auf die Gefahren hingewiesen, die ein 
Golfplatz am See haben würde. Als besserer Standort wurde 
das Gebiet zwischen Wanzka und Blankensee-Dorf vorge­
schlagen. 
Ein dritter Golfplatz wurde am Ortsrand von Hohenzieritz 
geplant. Seitens des Naturschutzbundes wurde im Falle einer 
Genehmigung durch die Landesregierung die Erfüllung fol­
gender Auflagen gefordert: 
- Errichtung einer Pufferzone zum Rosenholz, in der keine 
hochbauJichen Maßnahmen zulässig sind; 
- keine Meliorationsmaßnahmen in der Pufferzone, von de­
nen eine Randwirkung auf das Naturschutzgebiet Rosenholz 
ausgehen könnte; 
- das bestehende Meliorationssystem ist so umzugestalten, 
daß in den siebziger W1d achtziger Jahren abgesenkte 
Wasserstände wieder auf das alte Niveau gehoben werden 
und neue Lebensräume für Amphibien sowie Vögel 
entstehen. 
Diese Aspekte wurden seitens des Investors akzeptiert und 
angenommen. 
Weitere Golfpiatzplanungen wuröen aus anderen Dörfern 
bekannt. Wenn weitgehend ausgeräumte Feldmarken dafür 
vorgesehen sind, gibt es aus der Sicht des Naturschutzes 
kaum ELt1wände. Wir setzen uns aber dagegen zur Wehr, 
wenn Seen und Schutzgebiete dadurch Schaden erleiden 
können. Im Falle Hullerbusch W1d Wanzk.a sahen wir dies 
gegeben, nicht dagegen in Hohenzieritz. Dennoch forderten 
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wir zur Sicherheit des NSG Rosenholz eine Pufferzone. 

Erwin Hemke 



Neustrelitzer Express 
.. ... ;~ .. : 1;™• .. ~ . t.:?.'I.~• ~~•1il,'~,,~·:r,r.,•1 

.,.. .,-~ .. ·•1:>' - ~ 1 

- -~. ~- ! ~--·\l;IM·-···· ~--'"··'' 
:: ·--~E;~ ~M·-=··~ f ;f.~·\ o')I· \ ·-~~ i/•·~-~{t1 

• • . ~- · • ~.{. -~ 1·. : :·1 ;•i!r(i\ft:~ll~ 
____ Jt ~ ~ 1

• ~ • .., l f~~~mr~LffE2 

r Golf-Krise im Hullerbusch 
7 

Die einmalige Feldberger Seenlandschaft Ist In Gefahr - Bürgerinitiative kämpft gegen den Bau eines Golfplatzes im Hullerbusch 

Un11:r1·,om In Fddbcl'Jl. Es gcrinillatl\'e .NSG Huller- worden die gutllchen Ein- <loll jenen Anbicte111 Vorr~ni: 
iicht um d<•n LI.tu eines etwa busch": .,Wir huben Ver- richlungcn nicht mch1· der beim Verkauf cini;crdu1nt 
100 llcklur !lroßen Gollplal- stlndnl~ rluCOr, daß zur öko- Allgemeinheit im· Vca·IOgung wii-d. Im A11ftrni1 de• ßun-
2e:s din.:kt ~wischen den drei nom1s;chan Entwicklung der stehen, sondern nur noch c1- t.lcswir-tschaftsminist.;ol"iums 
N;iturschu1zycbic1cn Huller- Reglol). nahnu jeder Stroh- ne.r kleinen <'lilih'cn Seh,chl i•t iu B01111111 dieses Juhr,,• 
busch, Schn\alc1· Luzin und hulm gc11utzt werden muß - vorbChallcn sein ... In dieser l-'in PilolproJckl -zur Ent-

1 Hau1J1ma11nsl>cri.:. Das Pro- heiw~lfoln andercr..cits j~- Suison wn1·,m dfo Acllcn in wicklung de,· lmnisllschcn 
1 jckt :,l;1mmt alls Anw1·iku, ,toch stctrk, tlaß von einem Jen Huteis, Pemnuncn und fnfr:istruktur für die f\.•ld-
1 wn-.1 l>l'fill'woa·tN vun tlc.•n C:ol(plutz der Auf~chwunt: Prtvalqum1icrcn nmd um hcrgcr S<."Cnlanclschnft 1.:ror­
l Fel<ll>l'r~cr St:u.lt,•,ilcrn. ausgchl•n wird. Wir w~nclc..n Fcldl.H.!rn Cma th11'Ch!::UnßiU hcitcl wonlcn, \\'C'lchcs 1k1-
I Nicht ;;dr••~• l~l b,~lunil du~ uns nicht ,Hn:kl uc~cn Coir- b"h-'lll. Und tlio Ufü•~ctinilin- ,•un au:egclll, tluß k,•nh! 1i,~f. 
1 Mcinuna: tlc:r BUrycr und pl!U.zt?, uhcL· bitte nil-ht t.lcn live nicinl: Dil! U1·I.JulK.•1· ka- ~rc1fondc11 t::in~chnitlc in di11 
1 Tou1•is1en. Eine Jlut"!ll!rimtia• von geolou:isch„c;eografisch mcn ,,·eg~n (il.•r 11nbcnUu-tcn nah.lrliche Lunclsc:.·h.ah ,·m•-
1 tlv~ ~anun~h in dit~t.!n 1)Jgcn geschulten Fnchlcutcn stets cinzi.::01·tigcn FCJldl>crycr g:unommcn ,,•c1'l.l«.•n.·· \Jhcr 
f Unl(!1'sd1riftcn. J:Chl .111( ,He als Höhepunkt der Ft!ltlbcr„ L.1_ncbchurt. mchl iun, CoU- du.1l:.c Fon..lc1·uny sull ~ich nun 
1 StruHc, kl~tt auf Dus i:cr Ll:lndschafl bc:.1·Lc1chnchm :,;~1dcn Oh• lhlrg:,·rinHt:t- hin\\'l').!J.:,•Sl'IY.l w1•uli•11. 
I Schlinunc mull vcrl11m.lc11 Teil daHlr opfo.-n. Ulcscr ll\'C scl11„1b1 dt1' Trcuhan<I t:S<h11·f111ch1tlasl:ddllhcr 

wcn:lc.:n! Ein Pn:1s w:\rc ht.!i wc1lc1n Lu weiter: .,Uns un hck~1n11t, d,,ß <llc Vernunft ::.ic~cn! i\tn 

Aryum4..•ntc. t.-s wU11.lc1\ .\1·• 
l,cil•1•lttlze J:'-'•chull,·n und 
de1· Tounsmus Wl.'l"CIL' ,1111::c • 

k11rh1.•lt, hnlh .. •n sie hliu,l ~c ... 
mucht. lnz.wischc:n h:.Hhm ul­
le Ahy1?orclnt·h:n Zeil im· Oe• 
sinnun!-:,. Ein fiir SoimalJl'tl<l 
~l•pl.u1lc1· .. Hundl.•l' Tis-■'h ... 
clc1· Jt.~loch unh.-r ,\us!)chluU 
,h:r OUcnttichk,•11 ~lattrin­
d,•n sollh•. wmdc ,·11111 l\ur­
~'-'111wi.sh•r klll'J.fruilti.; ah~,~· 
s..igl. lsl clh.•s hc•1\.•it::t ,·an &..•1· .. 
~ll!I' [l'folg- lll.•1'" F,•hlh&..•1'!,;t.'I' 
Hlll):"'r, 1t1l01· (ist IHUII im r<H1-
h:i11s lh'1·,•1t~ .iut m•m·n 
!-i1.•hl,•1d1w1..•~1..•1f.' Noch 1:.,,t 1lh• 
\\'llnfll'l':"lt.·hc\nl• t·\·hllu•1•1t1•1• 
l „11hl:il.0 haH Jl'dr~h nid1l 1~,•-­
n·I h·t, 111 ,1m,:ht 1f14..• B11n;,1..•11 -
ml1a1n·l! Jl'\ll' fJ11t1•rsd1r1(l, 
j,·d,•S11m11w 

1 ProU::abdu'-'1hcn i;in-=: uuch hoch hcLahlt, dun:h nichts es Anluctcr fUr ,1i4..•sc:.. Objekt l)nnnl'l'!.t,u: hcr11h•11 u1111 die 
1 nach :·khwcrm rns UmwcJl- nc1'Cchtlc:1·tlgL untl kum11 kor- i;lbt, tlic clu:s: 1 hu15 nach Pnl- SlntJl\·t!ronlnch!ll "" tliout•r 
f mim.:-ilC'I u1m, 1.·m .tWclh•r 1'1J{icrbnr.'· ..... Uci ~•incr Um- spl'cchl.'nclun lnvc,•!Uit1rnw11 in Thc:.•nu1lik. In der ,•rst"n lhm-
1 Ur1d w1111h: au dll.' '1'1c11ho111I prufilicnms: clcs lluu~cli ( ,;c- tlcr l>1~hc1·1n,·n Fm·m \\'l'1h•1·- dt! t:alwn sie ihn: Z11~1lm• 
1 adn.~~io,h•1 l. flnr1n s<.·hn:1- meint i!'otl ch.1~ llutcl lfulll.'r• hcwu1schnfHm wollen. \Vir IIIUUM hlr ,l.as. Gultplao:pr11-
l l1t.:11 dh: :\li1~,k-ct1•1· dl.'1 Ihn·- 1m!iil'h cl lt. ) als <.:utßlokl :-ipn•chl.•11 die E1"\\'H1l11111,t au:-t, jPkl, uhlll' l'S .tll l.:l·ll1wn. 011• Ul"fliu.1 Sdii11l,c 

~-----------------------------------------------------------J 

1 
1..,) 
w 



t:.;111,l,o, ,,ul\:~h1. th„ ül t•· 
"'11\\,110:.: rn 1\1,U."it: ,litt l-'1.1;■, 
\1,111 tUIII I..UHU ~uwn. J11C' 11id1t 4U 

,U ... ·1("111 1 liOUJ \~III!,! ,.\h•h11111i: 11~, 
1111111111 III 111111111.•, 1.• hl ,111! S,lLlle ulrnc 
l 110,111oiu;o .,h UI\; llh:u.ln1 Cu, J,1a 
l"11hh„lil'1t t.i111•r i:,111011 Ultt­

~••noili,1ti11.: ,11111 .,N1,1111nll111111,1c:• 
hid lh1lk1lluul1„ hl ,iu ,01i..•11ku.ui„ 

uh.-r ,1111 ,111r 11,11111:11, Ihm OUo, 1h:r 
uli h,1 ,l.n ll11hl ilullC'1bu,-d1 111111 

l 1u,~d11111i: 1ml , in\!111 GuU11t.at1pru­
j„l,I 1111- 1iu1111,d1 a:,d1r,u.l11 l,;11, 

f1ü1lay, 1d. Oktober 1991 

fHirwinilill lli'.U eg !JJJ.J1Qlf lllauw:m~.hl iJJU.llitlllll IJ~J;il.l) 

1-Iärtetest in Feldberg 
l:inv.C1f1nc,vcr:.unnlluttg lur Uu.111-,IJIJJÜ\!IIU v~pl..u1, - !JUS.hJ:111 cJlJ(JUIJ I.JHhJ ..... , 1 l.1111Jl,,u ... ~1.l1'11IJ 

Nf+1.h 1oh,·r l1.1l ,li\! n ........ ,.,1 III 
t.l1t111 HI UHlt-l,11~1111,, llll,111111!., 

kc-11 111irhhHlc:1h H:c·ul.i,l,n~t,11 i,;•• 

blldac11u1 Jl1>h:I ll11fü1lHh1i1 t:.tr 
!(.,Im: L11th.hci1lu111,..,l.illt 

lli,• 1111\1:.iu,·'° 1h:r Um~~·r • 1•,: hC• 

~~11 mc111· :.lt s~u Uuk1~h11fB:n i:~· 
111.:11 ,,,n.,·n 1:wU1d„1.r. o1m ll1..1IIL1l,ul,h 
VOt • V. ,II \'l."lhlml1.rn. 11,dl ,l.111.11 ilh~ 
... 1111n11lifit i.d1um.- J.;,11li~h.Jh '-'"'· 
J(ht>I\ Zan1-cn mu.l u·hnt.if,..111 L'-lun 
lul11hl11 11u .. ·ht uut Vu1;('I, 1'tlmlc:n1 
„ych Uulfb:dh: lh,,i:1:11 

Don, ~m lb:111W dvr N•lmuhuli.• 
g1:luwtt' Uullc1b11s..:h. IIJu111111.:.on1-
bc1rii: uni.l a..:hm;al•r Lu.nu i,:.J,·i..,·n, 
aoUcu n,uh tl.:11 V...hhlluu~c.;11 ,lc:1: 
lm· ... :i.11.tll IJUJ di:111 US,\•Sl.i.tl Mi• 
ch,11•11 .1ul \'ht·1n.fh!-:Ln \\\'.11Jt.flo1~h1.n 
nalu1l1,•li1~ni: G'11r„1o11.:c 1.:tll)IC• 
hcn. 1lll' '.l>1d1 n,1hl. unJ 1,rnl,h·1nl1•• 
io d11.: \ ul h:11.1Ju11: l..;Jut111.:h.ih ~·rn• 
cmlm•u Z.uth:1A !.11111:n t.lu: Ul"llf'ltk.i­
p,uitOI dö \104 hllt\il\:11\'•I lfr.tld~ cr­
W~•ll~tl Ulld \\\tkn.• SjNtl• u111J t·u,·i• 
.l:1.!"ll.a.11IJl:t'.U c11hh·h~ n 

011!' Bll1,i:\·tl1llll~l1YI' .. t._ .. ,. 11utJ1r ... ut 
Jiei.cm Un1"rC.mi,;cn, nwh 1.ht: o n11l 
hmcm knnk1f'ttn llu1b11& tu du~ Of~ 
fontll('ltk,•u g~l(Chrll ,., 

E111 l::ini:11!1 tn di,..11111 llull~·•liuKl1 
l,,·f1n,lhdtll N~t•u 1:i.l 11,,.,r ,-h.lmmi: 

n.ach mchl uhll.,:, \H'lll•rff m1,~Jich. 
wi1-k\ 111,h rml Oung1m1,,'l.• 1111.,J u.,,. 
wauuuni:,-luo1U;\.,d111ku „nl Uh,' •III 

,:,,. \\', ul, 11.idu n ... 111:n·o: 1-,1-I, ,1 N.,. 
tmKlml.c1;\·l.m.k .aut ,11111 t:• i.11,uh-t 
U1c- tJo,t \lu1h.and1.111! \\.-~L:IJtlu•• ikt 
Wl(..:nnann1r11 ·ru,,.:kt"IHö>"M.'Ulf. 1:1111:r 
1•0::11u&:n• uu,I 'lic1wd1. ,11~ ,,~ h h:• 
t1ii:hd1 11111 111.-i.:l·11e-11 U,.Nl1;11 .u1•h:dch 
1111'1 ulir -.,lh-111111, 

,.,hlh1o1u1 \l:Hd „ud1 1k1 T.,t,.,..~·11.:, 
11.,U !.U 1\!111111.111.111~• 111 ,\1,•:i.1d1~ 1:..-• 
,tdH "-'11,t t::11~ ,t,-r U111,:1,.·1mu1.uo·e 
n,,i,._'-"'"n!Jllf Slmhe „H.111111<.111h11·,1• 
~ha U111u,11•1hw1:u,·i.;dn hJ1• 1lt\! ,\11. 
~h-Jlu11.; t;f1.1IUJ~,h1.:c1 nL•l/1,,•ll1·ln• 
111.-htun~o.·I\, im,~aur\dcHr \'un \Öull, 
1jl.;lctn· ~lchl Jl.k.·t kd1,1h.,;h ;,dll 
t\1hc1l„lu.ihv w.ihrL·ml d~·, ,:,,u . 
s.,i~-.. 11. ,hi: :i.lLh ho ••1.·1.,•11111,J.L·u .tu 
1hc Mun,1,h; MJ\ lu1, t1kto,bt..1 .11,LUt• 
tk•l,,..ur 

/llllh 1l1l! fr.ll!II Oo1d1 d ... 1u. WJI 
.mll1,,-rh,1lh •hbl•r Uun.;,h-, nul 1km 
(;d„hd·,1 l\lt!ll u wll. ~,·:i.d,.ah1t;t dtc 
tki:rn:r 11 ... ~ ,li:n Our~1.••h11111 1·111. ... 1.1• 
,; .. •n1h:1tOhttkts 1n F..-l,!l,n1: K1111u:h 
Lth„cl.h·\ w111I auch •h.: Jo1ho1til~• • 
tl.,ß du~ Altr„khv1l.1l d,·1 l .. 111J.u.:hJ(l 
l>f'H..::1 l,•ull-n 11111nm, ullll Ti.llti~ll:11 
J11• W.in.J1.·r1:1-i:,e11tl u,u •ku 11,u.:h• 
d,1.·1w1"i.-«! l.UUtch,ml,:11 111„i.t 1.·ulh1~ 
\·n,d1l1,1sN1 hk1Ll . • \111.I, ,ti„ llu-­
lurd1t1111t:, J.tU 1,, .. 11:l.:1 C:d,I, ,L„nu 
.. ud1 •h\l J.l„1 ht uh,·1 .,.,,·k~ 11„1, 
1.j•ldl L'int• Mull.,• ~hd1l 1111,, ,·\o!Utl/dl 
.sl.,·r hl "·hhdlh1,:h d,,, ~IHll1.uH·o, 
,t„u l.tL-1 ,ll·r t:Jnnm 1 :~..- h1,•lil,• n-11;• 

,!,1,1111 ,U\) T.,.:,·1,h1I,. 11111 llt" \', , 
llo h.t 11,·1 U1H1:,·11ml1.1h\l· 1„1111, lt 
tt·u, 11,ul litt. . .., ,·h\.1• -.;,Hli1,t,1 ·"'' 
d.,s •hl r.11.1.ln 1., 111.,•11 1 iaH111I 111d.1 
l11.1IM,:rt. \l.1• W1.ttu11lh1.h \\ h·,t,·1 1, uh 

1111\\."ltJ:1''11 u,,d 11.>n '1lllliodw11 11111 • 
.:,·r 111...th. ,\ud, 11.n 011. ,l.dJ _-·,111;,/. 
lh:llk tl~·r Sl.1+1!\", n,•,1111111..:;. "1•11 ,,,. 
""'' 11,·r Ut111~·1lto11.1111l! -..11,.,l,l,, •. 
,,·o. Ar1:u l"•lur~hlln, 1>1 ,h1.• H,-,1, 

lo \11:r bol'61h1,•~1"""lluri~ ,1,M 11u,u 
,II-.: Uu11:l! l'lw,u .-n.lu:1 u1-J n untlU 
In ,h.•r bhl\t'r t:~luhtll!II Ui ... 11~:i.1ou1 
\ 'br Oill\:111 Unthd,k,·H. s .... 1,lh 1,k\:il 
und CJ1h·ulicH, 

1>1\!' ,·11ri.;,:ll1;,,l1h.n .\1i:u111 .. ·nh:. ,,1 
IIIL"llll m.m, , .. ~! .. •II tOILII M.1111;,·I ,III 

fnfun11.1liou.:n ,u ,i,·111, 1,·.,:,; ,,-n&.11,h 
a,n ltull1.·t lni.dt 1•nhh·l1i:11 f.,uluh•. 
\l\'fll\111~11 KüHadi \,'hJ liu~h 1:•·W• 
heu, 11.-0 J11; \'dh 11 ,. ,1,·r llu.-. 
1:l.:llllllloll'IIL' 110,.:h J. .. ,u, 11 ,lu, l-ln1 
Ku•11.1kL 11111 ,l,•11\ fnn.•suh1r h.,11,n 
lll1n1•t 1:i.l .ilh:.111iu1:1o lor 11,li J•lti;,L: 
W,J,.'lH:u,·,ul'-' e;q1I 1111 , t.l. ll l 

Zu-r "l";.alau, h!! d>.:r U1uwdl\,·1llo111· 
lh t,k1;;11 bt 111.an 1111;h 11;.iruh,,, 1•1111g, 
1laH ht j\>tl+.'IJ\ t";;ill 1:in..- V111w.,·lh.h1,h~· 
~·01,kh.:-11 u,ußh:, 1D ,b~ rr-111·LI 
,lcwl U~rh.iUjll s1011~l11,:1I '\\(111 

r~.a~h .,11na1:i• 11,·11 lhlri:;l'lll11:.l•·r:. 
J.;.1t,. ·1d,ht1,;~·h,•1 ,,.,, ... llu11 1l1tu 
;,ul'h ~nt·11, 11111 t'UI llo•lll ·11 l,\11,·1• 
hcn mnl .,u1 dtl' t:,,ll11lo11r.,11l.~1:1 · 711 

,-..1~1thh·n. 1.1• Ott: 11111\,dt\, 111.,,~ 

1'4 111.• H 1,, 11,, h ,;.,iq i .1 •, I , III I t 

,., l1o . l ht. ,l,1,,1, ••· h,1 ,, .. , tl, 
,UI 1.,11,• U ·•~o t;• , 11„ ll,n 1 1 „j,•1, 

;,J,1u, 1IIHII f l• 11 Ou ,:. • hl• ll 111, 11 
,111 ll,,t.,,,,d, ,11 ,l,1 h,11.,,,1,ul 111, 
IUl"ol\\ll.!1U\\IJ1111:-,l,nu1t ,, ., -. 1,1 • 
i111i-1,·,1, 1-,.,• 111.,· lju.1lu„1 ,t, 1 r',•11, 11 
1o1oit1J..1111fh .,11~:.-i,I 

li,1 ll.,tll.,1·, 1, H1IIUI 111.111 ,,,i. lt ,l,.U 

1,.,•h1l,1111111,l .. ,11.1"H11, u,u,11111 

Hoh1,l.,1.,,\',.,,fl1I i;, .,, 1,tu:•••• ! • •-11 
l III.' 1, h ,., ... 1 h,·f lol1>I I .. ,. III \ '.11111 1 

III .,, u 1,:--.., ,1,h l,1,l,111: ·• ,,l,-1 
~1„1IHt1,11,l1.,IL•. 11„1.h t1.11.u„11,,. 
11,,,11 ... ,11.1l1•tl\'l'll.,lll1hl•lll l,11 •• 
II\! 1.,,.,l,,t.~ r\u,,,,,1,1n1: •I•, JI, 
~u,h'lo 11,t1;11·1 ,hll 11 ,11, u 1 ,,II l ihi, 
.1„1 \• ........ , .. 11ti;\,·11'111,11,.-, .. , •.• . , 
1,..1u1h1·l,dll\ 1,,,, ,l,-11 lho,:,, 110.1 1,, 

,1111 1 IHt: :i.. ,...l1hd1,• .-\11.,h ,. '"" 1:, 
,l:hu11 •hf' (:,w,,1„11,11"1,,l,u .~ .,, 

,111,· .,.,,f1h, 1 ••. 1111,f , .... , ... 111„l•·hlh 1 

h;. \\,l-.,1~•11111,11\dH, l,toll. ·"' '., J,I 

1:, '>hin „t,,,1„1 u., 1, ll•ol ,I ''"" 
~•-1,lwl l.u,:h' ,kt 11 ,1,J•l,,11.- l,,,u ,1, 1 
SIJ,ll, h,r,1,u L,•hu,,.n,l,,. 111, 11 1,•i: 
u,,l 1'111,· :-:111\\1,1111\·11, 1-....,1111„1•11111 "· 
l»..•1.11111,t \\'.•• 1l.+1.lhi uml . ,1„h •·" 
,1~1.1 III 1.-! 11., 11 111,• lh11i;111•,t11„ U\o' 
Jn 11!, "1\~uh.111,I .,, 111 i, 11 ·• ,.,11.,1 1 
~i.h 1,11.., 11 1.,1 h,,u,·11 1,11 ,1,1 ,1, ,u 
,1ud1 lh ,lt,_,., 111 1 .,1r llo.l ~; ,, 1 h, 1., ,1 
l.,·1111d1h1t JI. ihlU, 1, 1„11.•1 ,t ·II, "' 
J• ,km 1'.,11 ; · 11111 \\'.,t.l,• t'i ;,lth 1, 

\l.uh,•-... :,,,J,11- u 

vl 

"" 
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Golfplatz l(ontra Nati1rscl111tz 
Viele Aspeklo 9111 os zu borucksichllgen 

II\ dt1.•~cu rJ~l.'l\ hc,,-.. ,~t vu:1,·ror\!t 
d11..' Fr.i..; .. • 1111..' l;'-'htuh~r. wo kunnl~ 
lllJH G„Jlfpl.11:tt: pbn..,.,,. vhn~ uusc•c 
S..:1..·n 111\d \VJld~r. 1.•1:~I ,JU ~,u HUh:r 
~l.Hm~l"hu11, ~t..:hcn 1Hll..'r 111d11, .w 
1:d,1liHko, 111 llll.:il..'11•111 l\1t.1l!t 11111 ::.·1-

"l'II \·1dcn NJl\11 l1i:tchlUll\l'l'II ~•ll '-'$ 
~fa 1•l,l'I\MJ -.i:nsihd zu :.cm, WH.' m l'I• 

ocrn Ku:h. der dh.•.,\!' tch„hc .-\u:,::.lal• 
tun.: l\h.'ht h•1l. Kein til."t! bl 1IJ ~l!­

nn~wctlll: uml kann uutli.•rholl> )Ol­
\:l;l!r ßl.'lr.,dttun~t..'n blt1h~n. abc1· 
,Hu.:h l..1..-111 J.d.>cu:i.raum s~lu:n ~c•.,·01·­
'-hmc1· P(k,nzcu und Tiere. Dii: Ein­
wuhner,·crsa1nmlung in ~~chlbcr1t 
zum GvUpl.1tz\>1'0)ckt am Hullcr­
husch - ,1b.u c1ni:crahint von dl..'ll dn_.l 
N<A\U1'Schul'z.gduc1c,1 S\!hmal\!1- Lu„ 
""· llullerbusch un<l de,11 llaupl• 
m:.innsl>~r.:, 11rnch1~ di~ ,·<-•~chicclc~ 
ncn Aspckti: d~ullu:h . .t~11.;1e :1l>cr 
;1m:h. clatl ~~ manche Un~ichurh1:1tcn 
gtlu. Die BUrger11uua11,·e„ Jie ihren 
Wilhm ch1rch mehr :ils 800 Unh:t'• 
:.;t.-hrilh.:n J:1..•srntll 5h.ihl. Jut skh hlr 
cJJJc S~1d1c cna::a1:1ut, ,lu.~ \\4.'ll Uhcr 

dc11 l 'cldhcr~..-r 11Julll h1n;l\\:.~cht. 
1111d 1tl~ tlt..:.:.11JJIJ in :tllcn Uutll.:t·n llll• 
!lot:11:l't..'S Kt1,,11:i;cs d1.:.,kut11.·1t wcrth:n 
muU ,:ullpl..1tze :,1nd tNlwc1s1: 
,111U1·r~l 1n11•MtV l,,1111urhl'l11111t· 

Fl,11.:h1•11, '" 1·11111111 „t..t..•1tl;.111t't1 litt" 

IL1nd:.d11.111:.bl.'to~cncn Llcu, ti.::1l,111t; 
uncl 1 'l.11111111,: VfJt! (;ol(Jnla~c11 • ~!L·s 
Uti.w,·ltm1t11!1ol..-11iuns \'On UJ,h,.-n• 
Wu1 th.•mtk.'1-g 11n1I dei- LamJcs.an!>lah 
Cllr l.'mw!.!hschutt in K'.1.dsruhi.: w1rcl 
au.s1~c-C11h1 t, <lall 011r thm Sp1db:1h-
1h:n, chm „U1L·c11s ... C.ls1 ln~hch t:m 
Gr,1-ss...:hn1ll nut1J.;. sei, unU l'IIU.: son• 
Sll~t! lntc-nnve Pllc~c. (8\.'\\':IS~l.'nln~. 

ßl.'luflun~. J)ungunq, lh:rb1c1dc), dit! 
Folgt.? \\'öm:. J:1hrli1.:h :siml )lroUc 
~lcr.yl:n Chcm1kJIJcn uu(.tulu1n~ca\, 
W1!1h:rhm hdßl C$ m cli~scr Pl~­
nm11.;sunrerl.1~c. daU schon ;.1ltc.•in• 
de:iohnlb Schu1igeb1c1e inn 1lm.m l'u­
('-'ritmcn \·un \'ornhc1c1n jMlc..- Goi(. 
pl;.iliplanunJJ uussL·hlielk;n. Oaraui 
j(4.'::illlltt mcmcn wir, ctaU ntdn nur 
,h•r in Fd,1111:q,: tn Auslih hL J.!,·nom­
nh: Slumhu t ab·,wlchnt.!ll ist, ::.um..lt.?1 n 

.1u1.:n 111.u~t:h ,,1uk1t.·r l11,11.:. l 111M•1,· 
l..11Hl:.id1.111 h·hkt .111 11h l,t \\l'l\l1~1•n 
Sli.:111..•n .,n il~n ~\u:i;w1rl;.111H,:cn ,·111, r 
Uhcrs .. ,tt11;111h: nui 1l1o.•11 \crs...:h1L·1k11-
:.h•1\ N11hr:.i.1f1'1•u. U11·:t .-:,•11i1 :,1d1 1111 
l,n11:.1,.•lw11 /.u:.1,11111 \'h•li ·r !i, •·11 

11t,111du~ s111d ~•"'11 .J.il1n•11 l,.1,111k 

l>rni.:h 1·11u:n t :olfpl.1tt 11, d1.'r N.d,c 
,~ \·itleu dtt·~c 111d1t 1;c:iuml1.·1~ Eil11·n 
lW,:th:n ~\spt!kl i:;alt 1.·-s lll lh.•achh.•11 
C:ol(pl,1tzc hnn1-:1.·n J.ihrlu.·h , iL'I,• 
M1.:n:schi:n und .\11111:t an ll,as 'J\.•11·~1111 

l.cb1~11 d11rt bbhcr M:ltt.-1w 1•11.,11;:cn. 
Wl•rdL·n sie mein t;l.'sunc.lcf, D11:s u -1ift 
fur d:iis CclJ11.:t ;i:w1~ch1•11 lli.:m \\';rnt­
ka.L'r See und dl.-!m \Valtl b~1 H,1lh·n­
hal!,!'-'ll iu. lnfol~L' d1:1· u?cht ,1h~l.'­
loCh1cd.:ncn Lt!:L' lchcn hh~1· ,')\.'ll 
Jahrt1,.•lm1cn Scl.'Jtlli.!1~ !::idt\\',ffl.­

:.ton:h und K1·amch. Ihr Nah, un\!s-
1"1.!\"h.·r IS\. die 1-\:hlmurk 11m RHll„mha-
1,;cn mu dem \\'~111zl;;;11,•I' S,1,•1,•. Im S•"-' 
(uUli.!n Fbch,1dh,1 1• untl F1sd1tJlh:-1• th-
1"4.' Nahn1r111, !:::in Gvl(pl;1lt ulJlo.'rhalh 
,k•~ \\',111:1.kacr !'l,-cs \\·1111h• mdlt unr 
\.'BH.' \\,,'(.'lll'l°C t:d;1h11h1IIH d,•~ S1•1 ~ 

duu·h N.1hr:..l111!t.•1ntr,u.! 11111 )ldl 
hr1111.:,•n. ;·111111, lll . ll1~h 1d1 1!.:11 r ,. 
l•,·11:--1,u11n dh"~t:I .:.,· lh·Ul·n .\1h•11 un , 
h,·11;1•1u ,,. .,, l11w1th·n. o ll 11.l:ii Hlll, 111c:1 
.\11h:,1ih• .:11 1,·t.·h1h.l\ bl. ~!.1\.h \\"l.'­
.,h'U li1n111, H ,h1..· To1-11,• 111du .11hwc,-
' h,·n, d,•un 11111 d,·1 wuu, r :,1,11 k~r 1n 
\11:i1t11h:h 1:,•m1m11.Lth II U !ltJ ,•111 · 

!ltd\l ''llh.' li.,111, ll'. ,h, ;,IC llh.'IH 
Hl,,•1·w1mh.•11 k11111hm ttl,w,,hl tl,·r 
\\',1ld IIIU 1li-11 l'\,·111~ 11h,•11: "''III tJ,1-
ltll'p illllt.1:,·hh 1 • 1 1 1 • 1' ,h,,;11 hm 

•ld1tl1d1 :.1•111,·1 ,:. d1 ·11l\111~: 1;11 11,;h~ 

w,·111,:, E:i. -.;,lhl II, ·:,l,.1i11 111 thm .,u...:h 
, u11~1• l l1u:,;t"dw1,•.-:1111, 1t \\'u· m11:,;-
:-,,1,..t1 .il1t,:c~1d1h 11\·J' 1ur 1lh :1•:-,, Cidm:\ 
l,1t1h:11tli.!U PI.IOlllil!l'I\ IIU~Cl\' SlillllllL' 
1•1-lh·lh·I\ uu<I \\'11k1:-pn1"h 1.1111:,•n 
\\'n :,11\d 111Lht .~• ~•·n <i,,lipl.1111! 
:-,:hkdulun. ,1111.-r :,tL' llui h'n 111d11 111 
Lu1c.isL'h;1J1l•n ,·ntsta·iu-n. wo nm 1h 
lh!ll &:llll.' ill'l'lt\ll'ild11hJ1111~ il4.'r 
Landsclmtl ,,us1>1.:LI. l l.1llt•1·l.111:.ch 
und Hulll.·nh,1.:1.•111,,·r F, ldm,1rl.: soul 
'1;1 gl1,•1dil:J'\\"1•b.'-' .. ,-ns1l,l1• 1.i..ind­
~.i.:hallcn. 111 d,-1h-u k,•11~c li111iptillc , 
,o1.h r u11ci1•1 :-.~1,•~11 ldl' r'1·l·n•,·1la11bgl•1, •i 
,·1nl"llh'l \\ ;'nln1 C.hlt h ll 

:,,..·.a101•:o,•lu111l11111il I h•u1~c;hfa11tl 
c.\' .• 1\.n.:i)L:fllJllh.' ~1.'ll"lrdi1:t. 

Oic 1\•il11l'l1111,·1· ch•r i:.:. \'11r1rui.:,w• 
~11111,: ,h•~ -"aturi-d111l/1.'"' .. 1 lorn uiul 
Fauna ll 1 11111 :!li, Ul,1olh•r 111!1 l 

Dienstag, 29. Oklobor 1991 
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AUS DEN VERBÄNDEN 

Grüner Runder Tisch: 

Engagement allein reicht nicht 
Konzeptionen müssen her! 

lllnnkcnscc (LoZ/W. Ul. In der Rundt'I' Tisch nm IS. :-lovomber 
W\:nr.c1.c1t fandrn sich umweltl>e- h, .. hncn dcsh:ilb mchrht1llich d1e 
wußte ßu"!cr tler Ortsteile der Ge,- bc,onlr>Rlen Gollplotzkonzopllo-
mcinde 91~:tkcnsc~ zu e:mer Bürgt,-. nt:n .1b. 
rin1t1oli\-c Gnlner Runder T1Sch Unabh3ng,g ,·on der bisher !cb­
zusommcn Ging os om Anb.ng le- l<"Jlden tcmtorfaleo Untcrnttw,g 
digllch ::m fragen dos Satur- und der vcr,pro<'.henen Arbeilspltlu 
Umweltschutzes, hoben dle BClrger durch die !n,·estorcngruppe bleibt 
sel-.r scbcll begreifen mussen. daß die Frage: Wo sollen c!le Bürger 
in einer Zeit des ma:krnir.schafl• dt:M nun Arbuumoglichkt1len 
liehen Aus\·crkauis des Ostens und finden? 
dts Niedt;gangs der meisten Ar- Die Mecklenburgu Lonc!schafl 
bl!1tsplttz.~ ter:-itcn3l mehr :ils nur k:ann. .so die Aus.:::i1,;en df'S 
Ec.gag,:nent gefragt ls'- Konzep- PROGNOS-Wlrtochaftskoniepl" 
r!one-:1 t:\Osscn her! Ci.Ir den Kreis Neu.!trehtz. dem 

Du Land stellt Fördemultel zur fund nach naturnahem Erho• 
VerliJg,Jng. Diese sind •uch im lwigrurlaub, nach altornau,-.m 
t,;mwcltsektOt' an konkrete Projek• Sport- und Hobbyurlaub durchaus 
te gebunden. Pro1ckte ko,ten aber nachkommen. Ponsionsbelriebe, 
Geld. das so manche Gtmc1nde- Ft:rien ouf drm Bauernhof, Jagd-
kasse gcgcnubcr glcic-:i..'öng,gcn und Badchctnob. Wandern und 
tJcier J;l!~cnwartiq \\'icht1i:e:-en t\!l[- R.:,,df-ahrcn oder Rcittourtslik bic-
i:abcn 0bcrfordc!'t. lcn durchaus Kompromisse zwi-

~un \'Crsoncht c-1r.e l.n\·~toren- schC'n Wirtscho,ftsanfordtrungen 
gr-Jppe ub,r ein Großgol!platzpro- und NaturschutzbedUrfnlssl!n. 
jc~l von 120 Hckbr f!!chc, 200 Hierbei h5llc ouch oin Golfplatz 
Hotelbetten sowie 50 Bungalows seine Borccbhgung. Außerholb des 
etwa 150 Arbeilspliitie. Leider Lond!chaftsschuttgeb10tcs, etwa 
"ird, so die B0rgennitiati\'e, dabei ndrdlich der Krcustroße Wanika• 
in "1.ler Euohoric ubc.-sehe.~ - oder !'feuhof oder ,wischen Wanzka und 
is:" Takt:k? -, daß die "orgesehe- Bfanken„e-Dorl, wurde damit so­
nen rlJchen zwischen Rollenhagen gar eine wtllgebend ausgerlumte 
und Wanzk.,. zum Landsthalts- A.ckerlan<bchaft umwtltmJJ!lg 
schutigebiet Wanzkur/Rödliner aulgewertet. 
See gehdren. Vom Aussterben be- Ziel, so die BOrgtriniliative, muJ! 
d~hte und n:ich Bu:,dcsnalur- ein 1andschaf~typ1sche-r Touris­
schut::gese-u. geschützte Arten wie mu.s sein. d~r sich von d~n Angebo­
Kr.lnich. Sc?\woristorch oder ten bestehender Urlaubsort• in 
Rohr»tihe bnlten hier. Gleich ne- DtuUchlond abhebt. Nur dann Ist 
benan das Naturschutigebiet Non- langlrlsU~ Arbeit IOr unsere Bilr• 
ncr:b~c-ht..11 mit Bac.ha.eunaug~1 gcr In den DOrftm %U siehe..~. 
Eisvogel oder Wosscranuel. Unbe- Nkht vorgoss.n sollt• man aber 
si.nt:011 woren di• Eingriff• in dies• vor :Illern infrastrukturell• Mall­
wcitgehe:,.d e,haltene Endmora- n:,hmen; denn der Tourismus 
nenlaodscha!l nichl nur fllr Flora schafft vielleicht sochs bis achl 
ur.d Faun, verheen:nd, sondern Prozent der Arbeitsplltit (PROG-
ouch !0r diesen urwOch.<lgen NOS). 
Lanc!scholtschar,klcr. In einem Offenen Brie! hol sich 

!:in nndc:c: Aspekt befremdet die ßUrgc1i nlUotive an die Go­
d1•n Grünen Runden Tisch In Dlon• m,•indovertretung ~ewandl, um 
k:nsce: Nach !n[ormallon d"" Um- Ober dk Bildung eine• Fremden• 
wrltminiSlC'rium~ in Schwerin 1:r- vcrkchnvcrcln~ und eile d:imh i::c• 
kl:111 der Coilvorband Ost orten\- [Ordern- marktwhschallllcho Tou-
1:ch, keir.e Gulr1>inl>.c in l.ontl- rl•mu,kun,cplion Alfernallvcn lilr 

~~h~{t!:.\;h~Ll·"l!..b!~\)n!~ 7.U • crr!ch_:· L. Ul}M!.-:C prt.stc•1le ?~I„ AnlkJ{Cr):tr 
\1•n. O:c ~l,l~hc'i!'cr [i~r IOnflcn llc- ,nelnden dl,kuli,·rcn iiil konncn. 
r:.z~~n~ <l,·r nu~crinit!ntH.·ct':1-1Jncr 

Donnerstag, 12. Dezember 1991 -------------
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Der Weißstorch im Kreis 
N eus treli tz 

Werner Mösch, Usadel 

Noch immer können Einwohner und Gäste unseres Kreises 
alljährlich ab Anfang April bis Ende August einen Vogel be­
obachten, der sich wie kein anderer der Beliebtheit des Men­
schen erfreut: den Weißstorch. 
Er ist einer der Vögel, der in unmittelbarer Nähe des Men­
schen auf Dächern und Masten brütet und so die ständige 
Aufmerksamkeit des Menschen hervonuft. 
Durch diese enge Verbundenheit, die sich ja auch in Mär­
chen, Sagen, Gedichten, Liedern u.a. ausdrückt, wurde dem 
Weißstorch oft auch die Hilfe des Menschen zuteil. Ohne 
diese ständige Hilfeleistung stünde es um den Bestand des 
Weißstorches in unserem Kreis sicherlich noch schlechter. 
An dieser Stelle soll all denen gedankt werden, die unermüd­
lich am Schutz und der Erhaltung dieses schönen Vogels 
mitgewirkt haben. 
Bevor auf einige al:tuelle Schutz- und Hilfsmaßnahmen näher 
eingegangen wird, einige Angaben zur Bestandsentwicklung 
im Kreis Neustrelitz. 
Seit 1970 werden kontinuierlich der Bestand und die Bruter­
gebnisse in einer Kartei erfaßt. 

Jahr Drutpaare Brutpaare Anzahl 
allgemein mit Junge Junge 

1970 24 17 41 
1980 27 20 58 
1990 20 13 30 
1991 18 13 28 

Wie aus der Tabelle zu entnehmen ist, trat nach einem leich­
ten Anstieg der Brutpaare in den 80er Jahren ein offensicht­
licher Rückgang ein. 
Nun gibt es schon längere Zeit eine umfangreiche Diskussion 
über den Rückgang des Weißstorches, der in Westeuropa 
wesentlich früher einsetzte als bei uns. Als Hauptursache 
wird die intensive Landnutzung durch den Menschen ange­
sehen, die die Nahrungsräume des Weißstorches immer mehr 
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einschränkte. Daß dies aber nicht die alleinige Ursache sein 
kann, wird jeder aufmerksame Beobachter feststellen, wenn 
er sieht, wie der Storch auf abgeernteten Feldern auf Nah­
rungssuche geht. 
Der Weißstorch ist also anpassungsfähig. Die Frage ist aber, 
findet er auch genügend Nahrung für sich und seinen Nach­
wuchs. Hier gibt es natürlich jedes Jahr größere Schwankun­
gen, die mit dem Witterungsverlauf zusammenhängen. 
Der Vergleich einiger Nachwuchsraten soll dies verdeutli­
chen: 

Jahr Junge/HPa Jahr Junge/HPm 

1988 2,56 1988 3,15 
1987 2,44 1987 3,00 
1980 2,15 1972 3,00 
1974 1, 19 1991 2,15 
1975 1, 16 1985 2,05 
1982 1,13 1975 1,93 
1973 0,64 1973 1,60 

Die Nachwuchsraten haben einen großen Einfluß auf die 
Entwicklung des Bestandes. Wir müssen aber auch in Be­
tracht ziehen, daß der Weißstorch ein Zugvogel ist. Die Ver­
luste, die auf dieser ca. 10.000 km langen Reise auftreten, 
sind schwer abzuschätzen, aber in den letzten Jahren wahr­
scheinlich sehr hoch, denn es kommen immer weniger Stör­
che zurilck. 
Aus dem hier nur skizzenhaft dargelegten ergibt sich die 
Schlußfolgerung: Der Weißstorch braucht weiterhin unsere 
Hilfe und Unterstützung. 
1. Schaffung und Erhaltung von Horstunterlagen 
Ohne die menschliche Hilfe gelingt es dem Weißstorch 
kaum, eine sichere Horstunterlage anzulegen. Aus diesem 
Grunde sollten auch weiterhin an geeigneten Stellen auf Dä­
chern, aber besonders auf extra errichteten Masten Horstun­
terlagen geschaffen werden. 
Bestehende Horste sollten beim Sichtbarwerden von Un­
krautwuchs gereinigt werden. 
Notwendige Dachreparaturen, auf denen sich ein Horst be­
findet, sollten nur in den Herbst- und Wintermonaten 
durchgeführt werden. 
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2. Vermeidung von Verlusten durch Stromschlag 
Bestehende Stromteilungen in Horstnähe sind eine Gefahr 
für den Weißstorch, besonders für die Jungstörche beim 
Ausfliegen. Deshalb sollte man neue Horstunterlagen so an­
legen, daß sie einen ungestörten Anflug zum Horst ermögli­
chen. Beim Bau neuer Leitungen sollte unbedingt die 
Hängerbauweise bevorzugt werden. 
3. Erhaltung und Schaffung ausreichender Nahrungsgebiete 
Gemeinsam mit den Nutzern der landwirtschaftlichen Flä­
chen muß ein Konsenz zur Erhaltung der Nahrungsgrundla­
gen des Weißstorches gefunden werden. 

Literatur: 

Creutz, G.: Der Weißstorch, 1987, Wittenberg 
Hemke, E.: über die Gefährdung des Weißstorches durch elektri­

sche Freileitungen, Falke, 30, 1984,1 ,21-23 
Mösch. W.: Der Weißstorch im Kreis Neustrelitz, Labus, 2 (1973) 
Mösch, W.: Der Schutz des Weißstorches. Zwanzig Jahre FG "W. 

Gotsmann''. 1988 
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Die Kartierung 
schützenswerter Biotope 

im Landkreis Neustrelitz 

Reinhard Simon, Neustrelitz 

In einem weitaus größerem Ausmaß als bisher wird unser 
Landkreis in der Zukunft von verschiedensten raumwirksa­
men Aktivitäten überlagert werden, die die freie Landschaft 
zunehmend einengen und belasten. Um künftig bei allen 
raum- und landschaftsbedeutsamen Planungen auf Landes-, 
Regional- und Ortsebene Entscheidungshilfen aus der Sicht 
des Naturschutzes geben zu können, wurde es notwendig, ei­
ne Erfassung aller schützenswerte Biotope im Landkreis 
durchzuführen. Des weiteren werden bestimmte Biotope im 
Bundesnaturschutzgesetz unter § 20c automatisch unter 
Schutz gestellt. Aus diesen Gründen führen Mitglieder des 
Naturschutzbundes im Auftrage der unteren Naturschutzbe­
hörde der Kreisverwaltung Neustrelitz seit 1990 eine Kartie­
rung schützenswerter Lebensräume durch, die auch in den 
nächsten Jahren weitergeführt werden soll. 

1. Methodik der Erfassung 

Der Bereich Naturschutz in der Kreisverwaltung Neustrelitz 
erarbeitete im Herbst 1990 eine Kartieranleitung zur Erfas­
sung schützenswerter Biotope im Landkreis Neustrelitz. Aus 
Mangel an Erfahrungen mußte dabei auf Kartieranleitungen 
aus den alten Bundesländern, wo derartige Aktionen bereits 
seit langem laufen, zurückgegriffen werden. In einigen Fällen 
mußten diese allerdings auf "mecklenburgisch-vorpommer­
sche Verhältnisse" aktualisiert werden. 
Neben den im § 20c des Bundesnaturschutzgesetzes genann­
ten Biotopen wurden zusätzlich solche wichtigen Lebensräu­
me wie Sölle, Tümpel und Weiher, aber auch Hecken, Alleen 
sowie Objekte und Einrichtungen mit Bedeutung als Lebens­
raum gefährdeter Tierarten (Vogelkolonien usw.) mit in die 
Kartierungsliste aufgenommen. 
Die erste Phase der Kartierung bestand darin, langjährig be­
kannte Biotope in die bereitgestellten Karten und Listen ein­
zutragen. Die meisten Mitarbeiter nutzten dabei auch die 
schneefreien Wintermonate, um vor Ort Biotoptypen soweit 
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v.-ie möglich zu kartieren. 
In den Frühjahrs- und Sommermonaten, also in der Haupt­
kartierungszeit, wurden die Kartierungsarbeiten intensiv fort­
gesetzt und dabei die Biotope kartiert, die vorher nicht genau 
definie1t bzw. noch nicht bekannt waren. Zum Teil wurden 
von einigen Biotopen schon genauere Pflanzen- und Tierer­
fassungen durchgeführt. 
Nach Auswertung dieser Aktivitäten liegt derzeit ein beacht­
licher Katalog von schützenswerten Biotopen vor, der trotz 
allem sicherlich nur einen kleinen Einblick in die tatsächliche 
Naturausstattung unseres Kreises geben kann, zumal aus or­
ganisatorischen Gründen größere Teile des Müritz-National­
parkes sowie Teile des westlichen Landkreises nicht kartiert 
werden konnten. 

2. Die Biotoptypen und erste Ergebnisse der Erfassung 

2.1. Trockenbiotope 

a) Trocken- und Mage1rasen 

Kartiert werden mineralische und nährstoffarme Standorte 
mit niedriger artenreicher Bodenvegetation (überwiegend 
Gras- w1d Krautarten). Besonders häufig kommen sie in of­
fenen San<letgebieten wie südlich von Neustrelitz und in der 
Umgebung von Wesenberg und Mirow vor. Eine klare Klas­
sifizierung war nicht in allen Fällen möglich. 

b) Zweigstrauch- und Wacholderheiden 

Vorwiegend von Heidekrautgewächsen und eingestreuten 
Wacholderbüschen bewachsene Flächen auf überwiegend bo­
densauren Standorten. Kartiert werden größere offene Flä­
chen. Im Landkreis existieren noch einlge dieser Flächen, die 
entweder bereits als FND geschützt sind oder als neue 
Schutzgebiete beantragt werden sollten. 
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2.2. Feuchtbiotope 

a) Naturnahe unverbaute Bach- und Flußabschnitte 

Im Landkreis gibt es noch viele natürliche Bachläufe, die we­
der ausgebaut noch bebaut wurden. Hervorzuheben sind vor 
allem die Bäche im Raum Peckatel- Hohenzieritz und Go­
dendorf- Dabelow. 

b) Kleingewässer 

Registriert werden natürliche Kleingewässer, wie Tümpel, 
Weiher und Sölle sowie natürliche Teiche. Hier war nicht 
immer eine eindeutige Zuordnung möglich, zumal durch au­
ßergewöhnliche Trockenheit viele Kleingewässer ausgetrock­
net waren. Bemerkenswert ist die hohe Anzahl kleinerer und 
größerer Sölle in der Endmoränenlandschaft zwischen Klein 
Vielen und Usadel. 

c) Sümpfe und Verlandungszonen stehender Gewässer 

Kartiert werden stark vemäßte artenreiche Standorte mit 
überwiegendem Vorkommen von Kleinseggen und Binsen so­
wie die Verlandungszonen stehender Gewässer, wie Röhrich­
te, Sumpf- und Bruchwälder, welche im Landkreis an fast 
jedem See in mehr oder weniger großem Ausmaß vorhanden 
sind. 

d) Moore 

Vom Regen- oder Mineralbodenwasser abhängige Lebens­
räume auf Torfböden im natürlichen und naturnahen Zu­
stand. Dazu gehören Hoch- und Obergangsmoore, 
Schwingrasen, Moorkolke, regenerierende Torfstiche, pfei­
fengras-, zwergstrauch- und moorbirkenreiche Moordegene­
rationsstadien sowie intakte, völlig oder überwiegend 
unbewaldete Niedermoore (Seggenriede, Röhrichte usw.). Im 
Kreisgebiet sind es vorwiegend Nieder- und Zwischenmoor­
gebiete, deren Einordnung nicht immer ganz eindeutig ist. 
Durch anhaltende Austrocknung befinden sich viele Moore 
im Degenerationsstadium bzw. verbuschen. 
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e) Naßwiesen 

· Seggen- und binsenreiche Wiesen im gemähten, beweideten 
oder auf gelassenen Grünland. Charakteristische Pflanzenge­
sellschaften sind: Sumpfdotterblumen-, Kohldistel-1 Knöte­
rich-, Trollblumen-, Binsen- und Pfeifengraswiesen. Echte 
Naßwiesen kommen im Landkreis nur noch an einigen Stel­
len wie der Liepsniederung vor. 

f) Feuchtwälder 

Es werden Sumpf- und Bruchwälder erfaßt. Hierbei handelt 
es sich um naturnahe Wälder und Gebüsche auf ständig nas­
sen Torf- oder Mineralböden, deren bestandsbildende 
Baumarten u.a. Schwarzerlen, Eschen, Bruchweiden oder 
Moorbirken sind. Eine genaue Unterscheidung zwischen den 
zwei Arten ist nicht immer möglich. Im Landkreis sind diese 
Biotoptypen besonders für die Verlandungszonen stehender 
oder verlandeter Gewässer typisch. 

g) Quellbereiche 

Kartiert werden naturnahe, dmch punktuell oder flächig aus­
tretendes Quellwasser geprägte Lebensräume mit spezifischer 
Vegetation. Im Landkreis existiert eine Vielzahl von Quellbe­
reichen, die in natil1liche Bachläufe übergehen. Bemerkens­
wert sind die Konzentrationen im Raum Weisdin­
Hohenzieritz-U sadel. 

2.3 Sonstige schützenswerte Biotope 

a) Hecken. Feldgehölze und schützenswerte Einzelbäume 

Kartiert werden größere Heckenbestände sowie Alleen- und 
Baumreihen im Landkreis. Beide Lebensräume gehören noch 
zum typischen Landschaftsbild großer Teile unseres Land­
kreises. An Einzelbäumen werden durch Größe oder Gestalt 
auffällige Bäume e1faßt, die als Naturdenkmäler vorgeschla­
gen weiden. 
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b) Objekte mit Bedeutung als Lebensraum für vom Ausster­
ben bedrohte Tiere und Pflanzen 

Kartiert werden in diesem Fall Brut-, Laich-, oder Oberwin­
terungsplätze von vom Aussterben bedrohten Tierarten, aber 
auch seltene Pflanzenvorkommen in Gebieten, die nicht un­
ter die besonders geschützten Biotope gemäß § 20c Bundes­
naturschutzgesetzes fallen. Zu nennen wären eine größere 

· Anzahl von Kiesgruben als Brutstätte von Uferschwalbe und 
Eisvogel, Vogelkolonien und Orchideenstandorte in wirt­
schaftlich genutzten Wäldern. 

3. Zusammenfassung 

Die im Jahre 1991 angelaufene Biotoptypenkartierung brach­
te den im Landkreis tätigen Naturschützern eine Vielzahl von 
Informationen über den Bestand an geschützter Natur in un­
serer Heimat. Trotzdem zeigen die Ergebnisse nur einen 
kleinen Teil des tatsächlichen Ausstattungsgrades unserer 
Natur. Es gilt diese Arbeit in den nächsten Jahren weiterzu­
führen und zu vertiefen. Aber nicht nur das Erfassen und 
Kartieren soll im Mittelpunkt stehen, sondern der Schutz 
und die Pflege dieser Biotope, die für einige wertvolle Gebie­
te sogar die Unterschutzstellung als Naturschutzgebiet be­
deuten sollte. Ziel muß es sein, daß auch noch in 10, 20 
Jahren und darüber hinaus ein Großteil der jetzt kartierten 
Lebensräume vorhanden ist und vielleicht noch neue hinzu­
kommen. 

Literatwverzeichnis 

(1) Anleitung zur Biotopkartierung Schleswig-Holsteins. Landesamt 
filr Natur- und Landschaftspflege Schleswig- Holstein (1984) 

(2) Drachenfels; Mey; Miotk: Naturschutzatlas Niedersachsen. Er­
fassung der für den Naturschutz wertvollen Bereiche. Hannover 
1987 

(3) Bundesnaturschutzgesetz vom 12.3.1987 



- 46 -

Biotopkartierung 
lrn Meßtischblatt Neustrelitz (MTB 2644) 

Holger Ringel, Neustrelitz 

Die Kartierw1g wurde von Jens Krage, Holger Ringel und 
Axel Schulz in der Zeit von Dezember'90 bis Mai'91 vorge­
nommen. 
Das Meßtischblatt wurde an markanten Linien in große Be­
reiche eingeteilt, die die Bearbeiter aufgrund des unter­
schiedlichen Wohnortes jeder für sich kartierten. Ein weiter 
entf emtes Gebiet und einige besonders interessante Biotope 
suchten wir gemeinsam auf. 
Der Raum südlich Alt-Strelitz wurde mit dem Fahrrad abge­
sucht, fast der gesamte Rest mil dem Moped, und wenige 
Orte wurden mit dem Auto angefahren. Einerseits wurde das 
Gebiet systematisch abgesucht, andererseits erfolgte das 
Aufsuchen nach den bereits auf dem Meßtischblatt einge­
zeichneten Strukturen. und für die Forstflächen konnten 
Forstk:uten milgenutzt werden. 
Wenn sich das betreffende Biotop nicht überblicken ließ, 
wurde es so weit wie möglich abgelaufen. Wenige bereits 
vollständig bekannte Flächen, das NSG Kalkhorst sov.ie die 
Nationalparkgrenzen, zeichneten wir frei bzw. nach Karte ein. 
Die Auswahl der Biotope erfolgte nach der Arbeitsanleitung 
des Umweltamtes, welche die § 20c-Flächen und darüber 
hinaus u.a. Sölle, Hecken und Baumreihen enthielt. 
Im Ergebnis der Arbeit erhielten wir 179 schützenswerte Bio­
tope. Diese wurden auf dem Meßtischblatt eingetragen und 
zu jedem ein Blatt mit Angaben zu Größe, Lage, Schutz und 
- wenn bekannt - zu Gefährdung und Vorkommen geschütz­
ter Arten angelegt. 
Unter den 179 Biotopen sind 28 Mischbiotope. Sie umfassen 
mit ihrer Fläche zwei oder mehr Einzelbiotope. ein gutes 
Beispiel für solch ein Mischbiotop stellt der Zierker See dar, 
wo sich z.B. an einigen Stellen im Uferbereich an das Röh­
richt Drnchwald und an diesen eine Naßwiese anschließen 
kann. 
Eine genaue Zuordnung erschwerte oftmals, daß ein Biotop 
manchmal Merkmale von zwei Typen aufwies. So traten z.B. 
Überschneidungen bei Bruch- und Sumpfwald, Niedennoor 
und Sumpf auf. Die wenigsten Biotope im Meßtischblatt gibt 
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es im Bereich der Sanderflächen nördlich und östlich von 
Neustrelitz. Dagegen sind um so .mehr § 20c-Gebiete im 
Raum zwischen Glambeck und Wilhelminenhof zu finden. 
Auch in den Zwischenstaffeln im größeren Umfeld des Zier­
ker Sees, um Groß Quassow und zwischen Alt-Strelitz und 
Klein Trebbow sind recht viele geschützte Biotope vorhan­
den. 
Drei von uns als besonders wertvoll erachtete Gebiete haben 
wir als Vorschläge für Naturschutzgebiete dem kreislichen 
Umweltamt mitgeteilt: die Glambecker Teiche, die Neustre­
litzer Torfstiche und eventuell den Flachen Trebbower See. 

§ 20c-Biotope um Neustrelitz (Meßtischblatt Neustrelitz) 

Einzelbiotop Mischbiotop 

Hoch- und 
Obergangsmoore 9 1 
Niedennoore 1 
Röhrichte 2 5 
Sümpfe 24 6 
Naßwiesen 4 12 
Verlandungs-
bereiche 13 13 
Trockenrasen 31 6 
Quellbereiche 
Wälder, 

1 

Gebüsche 
trockenwarmer 
Standorte 1 1 
Bachab-
schnitte 1 
Bruchwälder 10 12 
Sumpfwälder 13 6 
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Biotope, die nicht unter den § 20c einzuordnen sind: 

Hecken, 
Alleen,-
Baumreihen 29 2 
Sülle 10 2 
Torfstiche 3 
Vogelko-
lonien 2 1 
Fieder-
maus-
quartiere 2 
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Nachstellungen bei 
Fischadlern 

Erwin Hemke, Neustrelitz 

Mit dem Fällen einer Kiefer bei Neustrelitz, in der sich ein 
Fischadlerpaar 1985 einen Horst gebaut hatte, rückt leider 
wieder das Problem der Nachstellungen durch Menschen 
verstärkt in das Aufgabenspektrum der Naturschützer. Damit 
setzt sich fort, was im vorigen Jahrhundert gängige Praxis 
war und viele Jahre zur Historie gehörte. Einige Vorgänge 
sollen die Situation beleuchten, in der dle Fischadler im vori­
gen Jahrhundert und danach bei uns leben mußten. 
Von MALTZAN (1848) schreibt, daß ein Jäger bei Speck an 
der Müritz an einem Nachmittag 13 junge Fischadler ab­
schoß. Ein Initiator solcher Verfolgungen war der Mecklen­
burgische Fischerei-Verein. Um Abschußprämien zu 
erlangen, wurden bei ihm von 1903 bis 1915 die Fänge von 
165 Fischadlern eingeliefert. Im Jahre 1904 waren es die 
Fänge von 34 Fischadlern. Welche Haltung man zu den 
Beutegreifern hatte, überlieferte der Berichterstatter dieser 
Angaben. Er fügt hinzu: "Leider läßt diese Zusammenstellung 
eine nachhaltige Verringerung dieses Raubzeuges nicht er­
kennen." Er irrte. Zunehmend verwaisten Brutreviere auch in 
unserem Gebiet, was dazu führte, daß der Fischadler 1927 
unter Schutz gestellt wurde. Aber noch 1934 hieß es im 
Jagdgesetz, daß der Abschuß auch während der Schonzeit 
gestattet werden kann, wenn der Fischerei erheblicher Scha­
den entsteht. 
In solchem Umfang gibt es heute natürlich keine Verfolgun­
gen mehr. Daß sie aber hin und wieder aufleben können, 
wenn auch in weit geringerem Maße, soll die folgende Doku­
mentation zeigen, die den Zeitraum von 1945 bis in die Ge­
genwart umfaßt und nur unser Kreisgebiet beinhaltet: 
1. In einem Brief aus dem Staatlichen Forstwirtschaftsbetrieb 
Mirow an W.GOTSMANN von 1951 wird mitgeteilt, daß 
1950 in Abt. 184 Fischadlerhorste heruntergestoßen wurden. 
2. Aus den Unterlagen der ornithologischen Erfassung von 
1952 geht hervor, daß bei Priesterbäk Horste von den Ma­
sten gestoßen wurden. In einer brieflichen Mitteilung vom 7. 
Januar 1953 aus dem Staatlichen Forstwirtschaftsbetrieb Mi­
row heißt es1 daß sämtliche Horste auf den Masten in den 
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Revieren Blankenförde und Priesterbäk im letzten Jahr (also 
1952) von den Arbeitern der Energieversorgung Nord herun­
tergestoßen worden wären. 
W. GOTSMANN führte In einem Brief vom 18.2.1953 aus, 
daß dies in der Brutzeit erfolgt wäre und sich Junge in den 
Horsten befunden hätten. Man hätte die Horste wegen des 
bevorstehenden Rostschutzanstriches heruntergeworfen. 
3. G. PEHLKE teilte am 10.7.1957 mit, daß im Waldgebiet 
bei Retzow seit etwa 5 Jahren die drei dort befindlichen 
Horste ausgeraubt bzw. die Horstbäume gefällt würden. An 
einer Eiehe am Junkerkanal war Feuer gelegt worden. Der 
Stamm wäre bis in halber Höhe verkohlt. Er schrieb, daß 
diese Verfolgung das Werk von Fischern wäre. In einer un­
datierten Notiz aus jener Zeit heißt es dann, daß es gelungen 
sei, die beiden Täter mit Hilfe der Bevölkerung zu ermitteln 
und daß sie ihrer Bestrafung zugeführt worden wären. Ob ein 
Plakat von 1959 dazu führte, ist noch ungeklärt. Dieses Pla­
kat hatte folgenden Text: 

Achtung Vogelmord 
i.J1 der Umgebw,g des Woterfitzsees/ 

Seit Jahren tn~rden in dieser Gegend die im Aussterben be­
griffenen Fisclwdle1J10rste zerstö1t. Unter den Horstbäw11e11 
'lvird Feuer angelegt oder diese werden umgesägt. (Letzter 
Fall im LI'G-Wald 11·estlich Cl1a1psee am 23.6.1959) 

Wer Angaben machen .kll1111, die zur Ennitthmg der Täter 
fül1re11, erhält eiJJe Belohnung von 

DM 200,00 

Auf Ww1sch wird die Meldw1g geheim gehalte11. 
Afeldunge11 ,111 LPG- Vorsitzenden Retzo'lv: Vogelschutzstati­
on Serra/111, Bezirks-N,1turschutzve.rwaltung Neustrelitz 

Das bei Moll ( 1962) dokumentierte Einsetzen von Jungadlern 
in einen Kunsthorst stammt aus Jenem Gebiet (Abb.46 auf 
S.75). Auf S.88 wird dies erwähnt, allerdings ohne Ortsanga-
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be und Details. 

4. Es vergingen 32 Jahre, bis 1991 wiederum eine vorsätzliche 
Störung erfolgte. Zwischen dem 2 l. und 31. Mai 1991 wurde 
eine schon vor etlichen Jahren abgestorbene alte Kiefer sehr 
stümperhaft mit einer Schrotsäge gefällt, in der sich 1985 ein 
Fischadlerpaar niedergelassen hatte. Eireste oder tote Nest­
linge wurden in der Brennesselvegetation nicht gefunden. 
Nachdem die sofort eingeleiteten Nachforschungen nach den 
Tätern erfolglos blieben, erfolgte s.m 12.6.1991 eine Mittei­
lung im "nordkurier". Auch danach blieben Befragungen in 
den umliegenden Wohnorten erfolglos. Am 19.6. wurde die 
Polizei einbezogen und Anzeige gegen Unbekannt erhoben. 
Eine zweite Mitteilung im "nordkwier" brachte die Sache 
nicht weiter. Am 8.1.1992 stellte die Staatsanwaltschaft Neu­
brandenburg das Verfahren zunächst ein (Aktenzeichen 
8333/91). 
Leider muß damit gerechnet werden, daß Nachstellungen der 
verschiedensten Art zunehmen werden. Ein Gelegeraub 1991 
im Kreis Röbel reiht sich hier ein. Eine verstärkte Kontroll­
tätigkeit zur Brutzeit durch ABM-Kräfte, Zivildienstleistende 
und Mitglieder des Naturschutzbundes ist geboten und wur­
de eingeleitet. Dennoch ist die Mitwirkung der ortsansässigen 
Bevölkerung dringend geboten. 
Gewarnt wird vor dem Eiersammler Jürgen W e b e r, 
wohnhaft in WeiskJrchen-Konfeld, Eichenlaubstr. 11. Er trat 
mit einem olivgrünen Mercedes mit dem Kennzeichen MZG­
ZV-75 auf. 
Alle Verdachtsmomente sollten dem Vorstand des Natur­
schutzbundes Deutschland mitgeteilt werden. Dies gilt glei­
cherweise für Nachstellungen beim Seeadler und anderen 
geschützten Tieren. 

Quellen 

1. Briefe und Notizen aus dem Nachlaß von Walter Gotsmann 
2. Moll, K.-H.: Der Fischadler. Wittenberg Lutherstadt, 1962 
3. Kuhk, R.: Die Vögel Mecklenburgs. Güstrow, 1939 
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Konzept zur Gestaltung der 
Tongruppe Blankensee 

Naturschutzbund Deutschland, Kreisgruppe Neustrelitz 

Die ehemalige Tongrube Blankensee wurde vor ca.30 Jahren 
mit der Einstellung der Produktion in der Ziegelei Blanken­
see stillgelegt. 
Seit dieser Zeit ent\l.-ickelte sich diese Tongrube zu einem 
schiltzenswerten Biotop. 

Ziel des Konzeptes soll es sein: 

1. Erhaltung dieses vielseitigen Biotops als Lebensraum ge­
schützter Pflanzen und Tiere. 
2. DUI chführung von Pflegearbeiten zur Erhaltung der aus 
botanischer Sicht wertvollsten Teile. 
3. Einbeziehung der Tongrube in die touristische Erschlie­
ßung des Gebietes. 

Die Erfüllung c.lieser Zielsetzw1gen macht die Lösung folgen­
der Aufgaben notwendig : 

!.Weitere wissenschaftliche Erforschung des Gebietes: 
Es liegen ca.25-jiihrige natunvissenschaftliche Untersuchun­
gen zu ausgewiihlten Pflanzen- und Tierarten vor. So ist die 
Tongrube Brntplatz der Graugans, der Rohrweihe, des 
Zwergtauchers und anderer Vogelarten. Es fehlt aber eine 
Gesamtübersicht. Diese Erforschung übernimmt der Natur­
schutzbund. 
2. Pflegearbeiten: 
In Teilen der Tongrnbe gab es reiche Orchideenvorkommen: 
2000 Exemplare des Sumpfsitters, 100 Exemplare des Steif­
blättriger Knabenkrautes und 100 Exemplare des Breitblätt­
rigen Knabenkrautes. Diese Vorkommen sind nahezu 
verschwunden. Durch gezielte Pflegemaßnahmen könnten sie 
in ihrem Bestand gefördert werden. Die fachliche Anleitung 
dazu würde der Naturschutzbund geben. Die Pflegearbeiten 
könnten durch die ABM-Kräfte des Territoriums durchge­
führt werden. 
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3. Anlage eines WandeIWeges in das Gebiet: 
Dieser Weg besteht in seinen Grundzügen, er muß nur aus­
geholzt werden. Es sollten Infonnationstafeln aufgestellt wer­
den, die etwas zur Bedeutung des Gebietes aussagen. 
Diese Arbeiten könnten durch die ABM-Kräfte durchgeführt 
werden. 
4. Nutzung der Wasserflächen: 
Unter Beachtung naturschützerischer Gesichtspunkte können 
die Wasserflächen durch den Anglerverein genutzt werden. 
5. Der Fremdenverkehrsverein nimmt die Tongrube Blanken­
see als Denkmal der Produktionsgeschichte und als schüt­
zenswertes Biotop in seinen Angebotskatalog über 
Wanderziele auf. 
6. Beräumung des Gebietes von Müll, der dort an einigen 
Stellen abgelagert wurde. Diese Arbeit könnte durch ABM­
Kräfte erfolgen. 
7. Die Aufstellung des Bienenwagens kann erfolgen, ein Be­
fahren mit Motorfahrzeugen darf nicht erfolgen. 

An der Verwirklichung dieses Konzeptes sollten mitwirken: 
- Gemeindeverwaltung Blankensee einschließlich der Leitung 
der ABM-Kräfte 
- Kreisveiwaltung, Abteilung Umweltschutz 
- Naturschutzbund Deutschlands, Kreisgruppe Neustrelitz 
- Fremdenverkehrsvereim Serrahn-Wanzka 
- Anglerverein 
-Jagdgenossenschaft Blankensee 

Schritte dazu: 
1. Beratung des Konzeptes mit allen Beteiligten und Ortsbe­
sichtigung. 
2. Erarbeitung einer detaillierten Konzeption mit Festlegung 
der Verantwortlichkeiten, der Tennine und der finanziellen 
Fragen. 

erarbeitet von Werner Mösch, 2081 Usadel 
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Naturwissenschaftlich 
orientierte Vereine 

Axel Schulz, Neustrelitz 

Im Jahre 1991 bildeten sich im Kreis Neustrelitz mehrere 
Vereine, die naturwissenschaftliche Ziele verfolgen und clie 
somit Partner in der Naturschutzarbeit sind. In einer über­
sieht sollen sie kurz vorgestellt werden, damit bei auftreten­
den Problemen sogleich der richtige Partner gefunden 
werden kann. 

1. Heimatverein Med·Jenburg-Strelitz e.V. 
Der am 22.April 1991 gegründete Verein sieht sich in der 
Nachfolge des 1925 gegriindeten "MeckJenbu1g-Strelitzer 
Vereins für Geschichte und Heirnatkw1de". Dementspre­
chend ist das Ziel des Vereins, die Heimatkunde und Ge­
schichte der Region des ehemaligen Landes MeckJenburg­
Strelitz zu erkunden, zu pflegen und zu popularisieren. Es 
\vurde für 1992 ein Jalubuch herausgegeben, in dem natur­
kundliche Sachverhalte behandelt werden. Weitere J ahrbil­
cher werden vorbereitet. Der Verein führt Wanderungen in 
Lebensräume geschützter Arten durch, in denen die Land­
schaft mit ihren Pflanzen und Tieren vorgestellt werden. 
Vorsitzender ist Herr Rudi Walther. 

2. Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
Der am 15.Juni 1991 gegründete Verein stellt sich die Auf­
gabe, auf die Erhaltung, Pflege und Nutzung des Waldes 
einzuwirken.Ein Schwe1punkt ist die Jugendarbeit, wozu in 
Steinmühle bei Carpin ein Waldschulheim errichtet wird. Im 
Herbst 1991 weilten die ersten Schüler bereits in clieser Bil­
dungsstätte. Es waren Schüler aus Neustrelitz. 
Vorsitzender ist Heir Lorenz Caffier. 

3. Tierschutzverein Neustrelitz e. V. 
Am 16 . .Mai 1991 gründete sich dieser Verein, der sich vor­
rangig der sachgemäßen Pflege von Haustieren, aber auch 
der Betreuung hilfsbedürftiger Wildtiere widmen will. Vorge­
sehen ist clie Errichtung eines Tierheimes in Neustrelitz. 
Wenn es eingerichtet ist, wird hier die Möglichkeit der Erst-



- 55 -

versorgung verletzter oder erkrankter Wildtiere bestehen, 
eventuell auch die weitere Pflege bis zu Wiederauswilderun­
gen. 
Vorsitzender ist Herr Wulf Bednorz. 

Naturschutzbund Deutschland e. V. 

Kreisgruppe Neustrelitz 

Im Jahre 1990 setzte die Fachgruppe für Naturschutz "Wal­
ter Gotsmann" der bis zum Jahresbeginn noch wirkenden 
Gesellschaft für Natur und Umwelt ihre Betreuungstätigkeit 
unterstützt von vielen Mitstreitern im Kreisgebiet fort. 
Schwerpunkte der Arbeit waren: 
- die Mitwirkung am Zustandekommen des Nationalparks 
- die Betreuung der Brutstätten vom Aussterben bedrohter 
Vögel 
- Ausweisung neuer Schutzgebiete bzw. Erweiterung beste­
hender Resetvate sowie Beginn der Biotopkartierung 
- Vertrautmachen mit den neuen Strukturen des Naturschut­
zes 

In den Fachgruppenveranstaltungen und in <ler "Flora und 
Fauna'90" gab es wiederholt Diskussionen zu den Arbeitsin­
halten sowohl des Naturschutzbundes Deutschland e.V. als 
auch des BUND. Nach der "Flora und Fauna'90" formierte 
sich eine Arbeitsgruppe zur Gründung einer Kreisgruppe des 
Naturschutzbundes Deutschland e.V., denn zu dieser Organi­
sation tendierte das Interesse der aktiven Mitglieder. 
Am 15.Dezember 1990 fand Jn der damaligen Touristenstati­
on "Reinhard Barby" in Feldberg die Gründungsversamm­
lung der Kreisgruppe statt. Von den 28 bereits dem 
Naturschutzbund Deutschland e.V. beigetretenen Natur­
schützern nahmen 25 an der Gründungsversammlung teil. In 
geheimer Wahl wurde der Vorstand bestehend aus folgenden 
Personen gewählt: 
- Erwin Hemke (Vorsitzender) 
- Werner Mösch (stellv. Vorsitzender) 
- Ingrid Ihrke (stellv. Vorsitzende) 
- Heinz Sensenhauser (Schatzmeister) 
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- Holger Ringel (Jugendarbeit) 
Die Fachgruppe für Naturschutz "Walter Gotsmann" trat 
dem Naturschutzbund Deutschland geschlossen bei w1d 
setzte in ihm die r\rbeit weiter fort. Bis zum Jahresende 1991 
wuchs die f\IilgliederzahJ der Kreisgruppe auf 40 an, jedoch 
sind nicht alle l\1itglieuer aktiv bei der Lösung anstehender 
Aufgaben tätig geworden. In der Fachgruppe für Naturschutz 
"Walter Gotsmann", die sich monatlich 2x trifft, sind 15 
Mitglieder vereint. Das Vorstandsmitglied H. Ringel schied 
im Herbst mit der Aufnahme eines Biologie-Studiums aus. 
Es wurde dafür Axel Schulz kooptiert. 

Höhepunl:te im Organisationsleben waren 1991: 
1) 5. Hm·elexpedition mit jungen Freizeitforschern vom 6.-
9. Juni 1991 
2) J 5.Sommerlager des Naturschutzes "Lutra'91" vom 28.-
30.6.1991 
3) Walter rJotsmann Feier am 20. Juli 1991 auf den Hell­
bergen 
4) Treff der Weißstorchbetreuer am 27. Juli 1991 in Möllen­
beck 
5) 22. Vortragstagung des Naturschutzes "Flora und 
Fauna'91" am 26.Ol:tober 1991 in Neustrelitz 
fi) "Stunde der frinnerttng" am 14.12.1991 in Feldberg 

f.lie Kreisg1 uppe ist J\litinitiator des am 9.1.1992 ins Leben 
gE-lreten~n Kurntoriums für den Müritz-Nationalpark. 
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Neue Veröffentlichungen 

Diese übersieht enthält Veröffentlichungen zur Natur des 
Landkreises in Fachzeitschriften und Büchern der Jahre 
1990/91, sofern sie der Schriftleitung bekannt wurden. Allge­
mein gehaltene Werbeschriften bzw. werbende Aufsätze mit 
Aussagen zur Natur des Kreises wurden nicht aufgenommen. 
Die Schriftleitung bittet wn Hinweise auf noch unbekannte 
Veröffentlichungen und Neuerscheinungen. 

1. Anonymus: Unterstützung des Naturschutzes im Kreis Neustre­
litz. Naturschutz-Infonnationen, Osnabrück 7. J., 1991, S. 12-
13 

2. Autorenkollektiv: Geschützte Natur zwischen Peene und Kü­
strinchenbach. Neubrandenburg 1990, S. 21-33 

2.1. Bomnann, K.: Naturschutzgebiet "Sprockfitz" bei Feldberg 

2.2. Bomnann, K.: Flächennaturdenkmal "Cantnitzer Wacholder­
berg", Cantnitz 

2.3. Borrmann, K.: Naturschutzgebiet "Heilige Hallen", Lüttenha­
gen 

2.4. Hemke, E.: Landschaftsschutzgebiet "Havelquellseen", Kratze­
burg und Naturkundlicher Lehrpfad "Krummer See" 

2.5. Hemke, E.: Naturschutzgebiet und Naturlehrpfad "Kalkhorst", 
Altstrelitz 

2.6. Hemke, E.: Naturkundlicher Lehrpfad "Findlingsgärten" am 
Buteberg, Prälank 

2.7. Müller, H.: Naturdenkmal "Maulbeerbäume" Blankensee 

2.8. Schubert, G.: Landschaftspark "Hohenzieritz" 
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2.9. Spieß, H.-J.: Naturschutzgebiet "Serrahn", Serrahn 

2.10. Volgtländer, U.: Naturschutzgebiet "Hauptmannsberg", Car­
witz 

~.11. Voigll:in<kr, U.: Naturschutzgebiet "Schmaler Luzln", Feld­
berg 

3. Bornnann, K.: Naturschutzgebiet "Heilige Hallen". Der Wald. 
DLV Berlin 10/1990, S. 312-314 

4. Bornnann, K.: Limikolenhabilat Forstbaumschule Ornitho]ogi­
scher Rundbrief für Mecklenburg-Vorpommern, 33/1990, S. 
35 36 

5. Borrmann, K. und Hemke. E.:Marderhund (Nyctereutes procyo­
nites) und Waschbär (Procyon lotor) im Bezirk Neubranden­
burg. Säugetierkundliche Information, Jena, H. 14, 1990, S. 
133-143 

6. Deppe, H.- J .: Zum \Van<lel der Vogelwelt der mittelmecklenbur­
gischen Gro[\seenlandschaft in zwei Jahrhunderten. Archiv der 
Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg, Bd. XX)G-1990, 
s. 17 - 120 

7. Doll, R.: Kritische Flora des Kreises Neustrelitz (2. Teil). Natur 
und Natu1schulz in Mecklenburg-Vorpommern, 29/ 1991, S. 2-
81 

8. Hemke, E. und A.: Zur Bedeutwig mecklenburgischer Dorfkir­
chen für einige gebäudebewohnenden Vogelarten. Der Falke, 
37. J., 1990. H. 12, S. 394-397 

9. Heml:e, E.: Die Kalkhorst. Jahrbuch des Heimatvereins Meck­
lenbmg- Strelitz e. V. 1992, S. 30-39 
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10. Hemke, E.: Einiges über unsere Findlinge, Jahrbuch des Hei­
matvereins Mecklenburg-Strelitz e.V. 1992, S. 54-61 

11. Krull, K.: Lokale floristische Notizen aus Peckatel IV. Bot. 
Rundbr. f. Mecklenburg-Vorpommern 22/1990, S. 107-109 

12. Krüger, D.: Beitrag zur Mykoflora des Kreises Neustrelitz. Bot. 
Rundbr. f. Mecklenburg-Vorpommern 22/1990, S. 69-74 

13. Lemcke, K.: Staatsjagd im Visier, 1990, S. 71-73 

14. Lohmann, M. und Rutschke, E.: Vogelparadiese. Berlin und 
Hamburg, 1991, S. 89-95 

15. Prill, H.: Eine Mischbrut zwischen Höckerschwan und Grau­
gans, Ornith. Rundbr. f. Mecklenburg-Vorpommern 33/1990, S. 
29-30 

16. Rohde, C.: Brutbestand des Baumfalken 1985-1989 im Westteil 
des Kreises Neustrelitz, Ornith. Rundbr. f. Mecklenburg-Vor­
pommern 33/1990, S. 31-34 

17. Schneider, K. und Kaiser, K.: Landschaftskundliche Erhebun­
gen im Müritz-Steilufergebiet bei Rechlin (Gemarkung Klop­
zow). Naturschutzarbeit in Mecklenburg-Vorpommern 34/1991, 
H. 2, S. 1-18 

18. Spieß, H.-J.: NSG "Serrahn"-Teil des Nationalparks "Müritz". 
Naturschutzarbeit in Mecklenburg-Vorpommern. 34/1991. H. 1, 
s. 32 

19. Spieß, H.-J.: Ergebnisse ökologischer Untersuchungen in den 
Gewässern des Naturschutzgebietes Serralm (Bez. Neubranden­
burg, DDR). Archiv für Naturschutz und Landschaftsforschung. 
30. 1990, H. 2, S. 123-J 40 
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LOHMANN, l\I. / RUTSCHKE, E.: Vogelparadiese. 170 
Biotope in Deut ~dlinnd, Band 3; Ost- und Mitteldeutschland 

Von den 48 ornithologisch bedeutsamen Lebensräumen, die 
die Autoren in den 5 östlichen Ländern vorstellen, gehören 
20 nach Meddenburg- Vorpommern. Aus unserem Wirkungs­
bereich sind die NSG Serrahn und Nonnenhof dabei. Die in­
struktiven Gebietsbeschreibungen machen mit den 
Lebensräumen der Vögel bekannt und weisen zugleich auf 
Beobachtungsmöglichkeiten, aber auch auf Gefährdw1gen 
hin. Lageskizzen und Altenlisten dokumentieren einen hohen 
Gebrauchswert für alle diejenigen, die sich ohne störenden 
Einfluß auf die jeweilige Vogelwelt einen Einblick in die Aus­
stattung des Gebietes verschaffen wollen. Wünschenswert ist 
es, daß bei einer Neuauflage die ornithologisch bemerkens­
wertesten Lebensräume an der Müritz und ihrem Umfeld 
Beachtung finden mögen. 

E.Hemke 

WESTPH/\L, l'.: Bolulisnrns bei Vögeln 

!\lassensterben bei Wasc;ervögdn standen in den zurücklie­
genden Jnh1zeh11len in unse1 em Gebiet nicht in der Diskus­
sion. Ein Botuli~mus begünstigender Faktor, die Eutrophie­
nmg der Seen, hatte noch nicht das Ausmaß erreicht, ein 
deiartiges ~las~ensterben auszulösen. Dennoch gilt es sehr 
aufme1ks;;im zu sein, solche Seuchenzüge frühzeitig zu erken­
ne:1 und vor allem gegenzusteuern. Ein Studium der Darle­
gungen Hißt den Schluß zu, daß der Tiefe Trebbowsee 
vermutlich die meisten Voraussetzungen hat, in heißen und 
ltockenen Sommern ein !'\Iassensterben zu begünstigen. Die 
Sanierung der 1\bwasseranlagen in unserem Kreis gewinnt ei­
ne neue Dimemion, wenn man dieses Buch gelesen hat. 

E.Heml:e 
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Omithologenkalender ·92 - Jahrbuch für VogelkW1de und 
Vogelschutz 

Neben einem Kalendarium, das für das Festhalten ornitholo­
gischer Feldbeobachtungen eingerichtet ist, verdienen eine 
Reihe belehrender Aufsätze Beachtung beim Besitzer eines 
solchen speziellen Taschenkalenders. Eine übersieht interna­
tionaler Naturschutzvereinbarungen, die dem Vogelschutz 
dienen, eine Erläuterung ornithologischer Fachausdrücke, 
praktische Tips für Vogelbeobachter, knifflige Probleme der 
Vogelbestimmung und schließlich eine Beobachtungsliste ma­
chen das handliche Buch zu einem guten Wegbegleiter des 
ornithologisch tätigen Freizeitforschers. Fraglich erscheint es 
hingegen dem Rezensenten, ob nicht solche zwar bedeutsa­
men, aber letztendlich doch auf ein relativ kleinräumiges Ge­
biet wie Franken ausgerichteten faunistisch geprägten 
Aufsätze besser in einer Fachzeitschrift aufgehoben sind. 
Wünschenswert ist es auch, daß es im Verzeichnis v.ichtiger 
Adressen, das immerhin 171 Anschriften nennt, nicht bei den 
18 bleibt, die in diesem Jahrgang aus den ostdeutschen Län­
dern Eingang gefunden haben. 

E.Hemke 

Buchangaben 

LOHMANN, M. / RUTSCHKE, E.: Vogelparadiese - 170 
Biotope in Deutschland, Band 3, Ost- und Mitteldeutschland 
mit 48 Gebietsbeschreibungen Verlag Paul Parey. Berlin und 
Hamburg. 46 Farbabbildungen, 52 farbige Karten und 28 
Vogelzeichnungen. ISBN 3-489-16318-4, Preis 32,- DM 

WESTPHAL, U.: Botulismus bei Vögeln. Mit 7 Abbildungen 
und 16 Tabellen. AULA - Verlag Wiesbaden. ISBN 3-
89104-513-1. Preis 29,80 DM Omithologenkalender' 92. 
AULA - Verlag GmbH Wiesbaden. ISBN 3-89104-508-5. 
Preis 14,80 DM 
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Aufnahme-Antrag 
H,erm,t e,klärC? ,eh meinen Be,trill wm Deutschen Bun<.I 
für Vogelschutze.V. tDßVl und zahle 1ahrlrch e111en Bel· 
trag von DM __ (Be11raQ DM 32.-"), Jugcnd:1che 
DM 24,-. Förderer DM 64,-, Slar.d 19881. 
Damit unterstütze ich die Bestrebungen des Natur- und 
Vogelschutzes und erhalte daruber hinaus alle 2 Monate 
die Zeitschrin 
.. NATURSCHUTZ HEUTE" (frei Haus, kostenlos). 
") ln emzctncn ßw,ueslaodern gullen allwe1chende Be11,ogssa1ze 

Baden-Wur11„noerg DM •8. -; Rheonland-Plalt + ll•edef$0C/lscn DM 40.-

Ortsgruppe (wenn bekannt) _________ _ 

g l · 1 

• Bitte nicht aus/üllen! 

Ich bin dam1I einverslanden. daß der M1tgliedstJc11rag von meinem 

Kto.-Nr. __________________ _ 

B~-------------------
bel ____________________ _ 

Konlomhaber ___________ abgebucht wird. 

1 . 1 1 ' i 1 
1 i 1 1 1 1 

1 i 1 1 ! 1 1 1 Furner melde ich für folgende Familien• 
angehörige <.11e DBV-M,tgliedschafl an 
(Anschlußbeitrag zusätzlich DM B.- pro 
Person/Jahr) 

Norne, Vorn311lQ 

1 i 1 ! 1 : 1 
1 ! 1 i 1 1 1 1 1 1 1 

Slrolllt, Hous•Nr 

1 1 1 1 1 1 1 : : 1 1 
1 1 ! 1 1 1 1 1 1 1 1 

l)o~IIC1IZOhl Wohnort 

[_ITI 11 ! 1 1 1 ! 1 ! 1 1 1 1 1 1 1 1 
(ii◄nul!"..c.J;ihm1 U,•rul 

1 1 1 TI77 :T 1 1 1 1 1 1 l 1 1 1 1 i I l 
U111ld11s1.ind 

IJll I l l l ! i 11111 
No1110. Vnrnnmo 

ITII m 111 I LW 
G,l11tJ1ISt1alum OUtu 111e:t1t 11ui.h1l101t 

Dlli II 1 !l 11 ! II 
N,mtP.. Vo111nm" 

DII 11 i 9 : 1 1 
Dalu01 t 1ntc, r.chnll 

1111UJITDIIO 
Gebur'-Sdah.irn Bdto mchl auslulh!n 
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